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Dereinigfe Staaten. 


Süd: Dakota. 
Dawſon, Fidder Go., 14. März. 
Den 1. Februar begaben wir uns nad) 
Barker, Turner Co., S. D., auf die 
Reife um unjeren Verwandten und 


Bekannten dortſelbſt Beſuche abzuftat- 


ten. In Parker angekommen trafen 
wir gleich am Bahnhof eine Anzahl 
Freunde, was uns jehr erfreute. Wäh— 
rend unſeres einnmonatlichen Aufenthal- 
te3 dortſelbſt ftatteten wir zahlreiche 
Beſuche ab und wurden in vielen Ver- 
fammlungen die Nähe des Herrn ge— 
wahr. 

In diefer Zeit ftarb bei Geſchwiſter 
Dietrih Löwens ein fiebenjähriges 
Knäblein nad jehr ſchwerem Leiden. 
63 war traurig und rührend anzufes 
hen, wie das arme Kind in feinen 
großen Schmerzen Jedermann anflehte 
ihm zu helfen und für ihn zu beten, 
wobei es bejtändig jagte: „Wenn ich 
feinen Gott hätte, wer würde mir hel- 
fen!“ Kurze Zeit vor feinem Ende jagte 
der Heine Märtyrer er jei befehrt und 
rief eines Morgens feinem Ontel zu: 
„Sch bin jegt dein Bruder.“ Er war 
14 Wochen krank und dabei ganz blind; 
fein Name wor Cornelius. 

Den 2. März reiften wir wieder nad) 
Hauſe. Dem Herrn fei Dank für den 
gnädigen Schuß und Allen, mit denen 
wir auf der Reife in Berührung gefom= 
men, danken wir herzlich für die freund⸗ 
liche Aufnahme. 

Jacob Dürtjen. 


Nebraska. 

Hampton, 27. März. Ein jonder- 
barer Vorfall ereignete ſich unlängft 
bei unferem Nachbar Ernit Franſen. 
Als ih Donnerftag den 24. d. M. ſpät 
am Abend heim ritt, fam ich bei dem 
genannten Nachbar vorbei und hörte 
die Hunde heftig bellen. Wie ich nad)- 
träglih erfuhr, waren zu jener Zeit 
die beiden Söhne des Nachbars vors 
Haus gegangen. Der jüngſte fehrte 
gleich wieder zurüd, während der ältejte 
(im Alter von 13 J., 6M., 13 T.) nod) 
draußen blieb. Er war bloß mit einem 
Hemde und Schuhen bekleidet. 

Na‘ einer Kleinen Weile begab ſich 
die Mutter hinaus um nad) dem Kna— 
ben zu jehen, erhielt aber auf ihr Rufen 
feine Antwort, weshalb fie fich mit ih— 
rer größeren Tochter und ihrem Kleinen 
Sohne auf die Sude nad) dem Ver— 
mißten begab und dabei zu meinem 
Haufe fam. Ich und mein Sohn gin— 
gen mit und haben lange gejucht, aber 
ohne Erfolg, denn e3 war jehr finiter. 
63 war ſchon nad) Mitternacht als wir 
das Suden aufgaben und erſt bei Ta= 
gesanbruc wieder begannen. Früh am 
Morgen ritt ich zu den verjchiedenen 
Nachbarn, die uns ebenfalls juchen hal- 
fen. Der Schmerz der Eltern wurde 
immer größer. Endlih um zehn Uhr 
vormittags wurde die Leiche des Kna— 
ben 13 Meilen von feiner Eltern Haus 


nicht aufgeht, weil der März bis jetzt 
nur fehr wenige warme Tage gehabt. 
Es find ſchon über ſechs Jahre, daß 
ih mich von Rußland und meiner |. 
Mutter verabfchiedete. Ich bin mit 
meinem Lofe in Amerika jehr zufrie= 
den. Unſere Familie beiteht gegenwär— 
tig aus vier Perfonen. Meine I. Frau 
it ſchon längere Zeit etwas kränklich. 
H. u. L. Rogalsky, 
Industry, Clay Co., Kausas. 


Für die Nothleidenden in Rußland 
ſind beim Unterzeichneten eingezahlt worden: 


Laut bereits veröffentlichten Quit— 
.$1931.04 

Bon einem Ungenannten in Ba. 3.00 

Bon der Aleranderwohl:Gemeinde 
in Kanſas 

Bon J. ©. Augipurger, Obio.... 

Bon der Brethren Bubl. Co. D.. 

Bon PB. Giesbreht, Moundridge, 
Kanias 

Bon Abr. Nidel. Californien.... 

Bom Halftead-Frauen:Nähverein. 

Bon Rudolf Rieien, Kanſas 


129.50 
15.00 
4.00 


6.00 
2.00 
10.00 
1.00 


Summa 2101.54 


Nah Rußland befördert, wie be— 
reitö gemeldet 
Nah Rußland befördert am 31. . 
März 1892 
Summa $2101.54 


Zu fernern Dienften ift gerne bereit, 
David Gör;, 
Halftead, Harvey Co., Kan. 


Minnejota. 
MountainLatfe, 29. März. Wir 
lefen in 1 Mofe 8, 22.: So lange die 
Erde ftehet ſoll nicht aufhören Same 
und Ernte, Froft und Hige, Sommer 
und Winter, Tag und Nadıt. 


räumen. 


tigt, feinen Samen auf Hoffnung aus— 
zuftreuen. Möge der treue Vater im 
Himmel e8 jegnen. 

Meine Frau liegt gegenwärtig im 
MWocenbett. Es fam den 26. bei uns 
ein Söhnlein an, mwelcdhes den Namen 
Bernhard erhielt, Mutter und Kind 
find ziemlich wohl. Gott ſei gedantt. 

Ich möchte gerne erfahren, wo ſich die 
Kinder des Klaas Friefen aufhalten, 
riefen zogen vor vielen Jahren von 
Neukirch, Süd-Rußland, nah Bere- 
fenfa und von dort vor mehreren Jah— 
ren nad Amerika. Die Gattin des 
Klaas Friefen, welche wahrſcheinlich 
nicht mehr unter den Lebenden ift, war 
meiner Mutter Schweiter. Frage au 
zugleich meinen Schwager Abr. Richert, 
Kanſas, warum er meine Briefe unbe- 
antwortet läßt. D. Warfentin. 





Canada. 

Manitoba, 
Edenburg, 28. März. Der lang- 
erjehnte Frühling macht endlich auch 
bier in Manitoba fein Erſcheinen. Er 
ift uns hier um jo mehr willtommen, 
als der Winter uns hier ziemlich lange 
gefangen hält. Ein Jeder blidt jetzt mit 





Diefe | 2 
Worte Gottes zu Noah bewahrheiten |2 
ſich auch jegt noch, denn der Winter mit 22 
feinen Stürmen und verſchiedenen Un= |<" 
annehmlidfeiten tritt allmälig zurüd, 2 
um dem Frühlinge feinen Pla einzu= | 96 
Ya, man fieht ſchon hin und |: 
wieder den Landmann damit bejchäfz |: 


‚alle am Leben; die Schweiter Reimer- 


&3 find hier wieder Einige, die nad) 
Amerika überzufiedeln gedenten. Wer 
weiß was daS beite ift, hier zu bleiben | 
oder hinüber zu gehen? Ich jchrieb vo= | 
riges Jahr an Pleter, Nebraska, erhielt 
den Brief wieder zurüd. Nufe allen Le— 
fern hüben und drüben zu: Friede fei 
mit euch! Alles was euch mangelt fin- 
det ihr bei Jeſu. 

Die Eltern laſſen alle Freunde und 
die alten Kleefelder grüßen. 

Beter Wiens. 


Die meilten deutichen Schulen wer— 
den wohl, wie gewöhnlich, bald wieder 
geſchloſſen werden. Bon Krankheiten 
hört man jeßt nicht viel. Johann Buh— 
ren wurde kürzlich eine Tochter, und 
David Schröders ein Sohn geboren. 
Beide befinden fich wohl. Gor. 


Morden (Schönfeld), 28. März. 
Wir haben hier jest jchönes Wetter, 
der Schnee ift falt weg und es wird 
bald ans Pflügen und Säen gedadht 
werden. Ach habe den 22. März das 
reibillet für meinen Bruder in Ruß— 
land abgeſchickt, welches ihm, wie ich 
glaube, viel Freude bereiten wird: 

Gor. Martens. 





Derjchiedenes aus Rußland. 

— Auf Herren Murphy's Vorjchlag 
werden die Küchen in den Hungerbezir- 
fen, in denen die amerifanijchen Liebes— 
gaben zur Vertheilung gelangen, nad 
den Staaten, welche die Gaben gejandt 
haben, benannt werden. 


Die Temperatur in Manitoba in den 
Monaten Januar und Februar 1892. 


Januar. Februar. 


Morg. Mittg. Abd, 


Bm. Mittg. Ad. 
18 19 10 6 
17 20 6 
5 8 
10 6 
11 10 
20 16 
15 21 
18 15 
19 20 
18 16 
18 21 
17 17 
18 14 
22 24 
23 27 
18 20 
20 20 
23 24 
20 
11 

7 

15 
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22 
23 

8 
12 
14 
20 
21 
22 
25 
27 
26 
26 
25 
30 
32 
18 


97 


27 
32 


— In wahrhaft großartiger Weife 
haben ſich die engliihen Quäker der 
Hungernden in Rußland angenommen. 
Die Londoner ** Society of Friends” 
hat für die Hungerleidenden im Gou- 
vernement Samara $100,000 geſpen— 
det. 

— Die für die nothleidenden deut— 
ſchen Goloniften an der Wolga be— 
fimmten Sammlungen de3 Berliner 
Hilfscommittees Haben bis zum 10, 
März die Summe von 143,909 Mart 
erreicht. Am 15. Mai jollen die Samm- 
Iungen abgejchlofjen werden. 


es Eu Z En 


e o0=ı 


— Die Auswanderung des weſt-gali— 
ziihen Zandvolfes nad) Amerika hat in 
Yolge der Nothlage jebt bedeutend zu— 
genommen. Die Kralauer Polizei hat 
eine Bande von Auswanderungs-Agen= 
ten entdedt, welche die Auswanderer 
über die Grenze ſchmuggeln. Die bäu- 
erlichen Agenten Jacob Grac und Sta= 
nislaw Stitta wurden verhaftet. 


18 
12 
17 
6 
4 
4 
19 
8 
7 i 18 
12 : 18 
30. 6 — Der Bürgermeifter von Philadel- 
3l. 7 phia erhielt am 29. März von Rudolph 
Mit Ausnahme der mit mw bezeichne=  Blanfenburg, einem Mitgliede des 
ten, find es lauter Kältegrade, und Philadelphiaer Ausſchuſſes zur Ver- 
zwar Reaumur. Johann Düd, theilung der nach Rußland gefandten 
Plum Eoulee, Man. Vorräthe, ein von Saratow, Rufland, 

vom 28. März datirtes Telegramm, 
worin die Vorgänge der legten Tage 
— geſchildert ſind. Das Cabelgramm lau— 
Süd-Rußland. tet folgendermaßen: „Bin ſoeben von 
Kleefeld, 25. Februar. Werthe einer viertägigen Schlittenfahrt durch 
Rundſchau! Wenn ich eine neue Num- | Samara zurüdgetehrt. Die Menfchen 
mer von dir in die Hände befomme, ſehe Werden bier durch ein halbes Pfund 
ich immer zuerft, ob auch befannte Un- ſchwarzes Brod und einen Teller dün— 
terfhriften zu finden find. Da nun ner Suppe, die fie täglich befommen, 
die Mittheilungen fo felten werden und am Leben erhalten. In vielen Pläpen 
auch fo viele unferer Freunde, Bekann- herrſcht Hungertyphus. Die Zuftände 
ten und Gejchwifter in Amerika find, fo ſpotten aller Befchreibung. Die Bau- 
will ich etwas von unferem Befinden ern bitten um Saatweizen, um eine 
mittheilen. Wiederkehr der Hungersnoth zu verhü— 
Wir find Gott ſei Dank beinahe noch ten. Schiden Sie jofort zwanzigtaus 
fend Bufhel, das wird unendlich viel 
ice wurde vor etwa zwei Jahren ing Gutes thun. Antworten Sie, wenn es 
himmlische Wefen verfegt. Unſer Vater geſchieht, dem Gejandten Smith, und 
Pet. Wartentin leidet feit dem Herbſt ſenden Sie ihm alles Geld, das Sie 
an der fogenannten Zuckerkrankheit, entbehren fönnen.“ Darauf antwortete 
ift aber gegenwärtig wieder etwas kräf- der Bürgermeifter fofort per Gabel: 
tiger. Johann und Maria find bei ih⸗ „Habe eine zweite Ladung Mehl ges 
nen und beforgen die Wirthſchaft. fauft; geht mit dem amerifanifchen 


Schwager Johann Wall ift gegenwärtig Dampfer „Conemaugh“ am 13. April 


10 
10 


29 








Europa. 


ab. Verſuche jest, das Geld dafür zu 


und ungefähr fünf Schritte von einem ſriſchem Muth und neuer Hoffnung 
Bache aufgefunden. Heute, den A aufs Feld, und überlegt, da 
wurde er zur Grabesruhe gebracht. der Schnee faſt verfchwunden ift, wie 
Das ift auch wieder eine ernfte Predigt FT die Arbeit am erfolgreichiten angrei= 


wieder auf der neuen Anfiedlung im 
Samarifchen. Reimer ift Oeconom auf 
der Wladimirowichen Forftei. Franz 
Warkentin hat die geweſene Aron Thie- 


fammeln. Gelingt dies, und bleibt 
Geld übrig, jo werde ich, wie Sie es 
wünfchen, Weizen dafür kaufen.“ 


für uns Alle. U. F. Friefen. 


Kanjas. 

Induſtry, 27. März. Nach langem 
Schweigen will auch ich wieder ein Le— 
benszeihen von uns geben. Wir find 
bereit3 drei Monate hier. Induſtry ift 
nur eine kleine Stadt, wird aud wohl 
nie größer werden, indem feine Eijen- 
bahn durchgeht. Ah mahle Hier auf 
einer Waflermühle. Weizen preift ge= 


ifen wird. Mitte April ift hier gewöhne 
lich die Zeit, daß wir mit dem Adern 
den Anfang machen und es kann bis in 
|den Juni hinein Gerjte gefäet werden; 
doch da, wie J. D. unlängft in der 
„Rundſchau“ jchreibt, Einige hier in 
Manitoba bis drei Monate adern, das 
heißt jüen, darf wohl nicht angenom= 
men werden. Ich würde die günjtige 
"Zeit zum Säen hier nicht auf länger 
als höchſtens zwei Monate feititellen, 
außer Kartoffeln, die pflanzt man et= 


genmwärtig 65c per Bu.; Roggen et- | mas Ipäter. Möge der liebe Gott uns 
was mehr; Mais 26c; Kartoffeln 606; auch auf geiftlihem Gebiete zur Arbeit 


Aepfel 60c. 
Manche Farmer haben ſchon im Fe— 
bruar Hafer geläet, möglich daß er 


recht opferwillige Herzen fchenten, denn 
die Zeit, unnüß verſchwendet, ift für 
immer verloren. 


ßen's Wirthichaft gekauft und ift Ihon| — Die in den Ver. Staaten vielfach 
eingezogen; wir wohnen in Flaming's verbreiteten Angaben, daß die ruſſiſchen 
Wirthihaft. Es find Hier die Poden Bauern feine weitere Hilfe mehr benö- 
ausgebrochen. Wie der Herr mit uns thigen, find unrichtig, wie aus den Be— 
verfahren wird, wird die Folge lehren. ‚richten der amerifanjchen Agenten in 

Onkel Jac. Reimer und die Onkeln den Hungerbezirten fattjam hervor— 
Kliewer lafjen nichts von fich hören, des— geht. Die erjten unrichtigen Angaben 
gleichen Joh. Did, fr. Ladendiener in haben denn auch nicht verfehlt, eine 
Ohrloff, Bäders, Düden, und auch die große Beſorgniß unter den Bauern her— 
Kleefelder P. Richert, Quiring u. A. | vorzubringen, die thatlächlich dringend 

Was das Geiftesleben hier betrifft, Getreide und bejonders Saatkorn be— 
ann ich, mit Dant zu Gott, jagen, wir 'nöthigen. — Hr. Murphy wird einen 
erfreuen uns der Gnade des Herrn Hilferuf an die Deutjch-Ameritaner in 


jondern nur zu danken für all die Angabe wohnen in den Hungerbezirten 


Jeſu. Wir haben hier nichts zu Klagen, |den Ber. Staaten erlajien. Nach jeiner | 





Liebe und Segnungen, die uns hier 300,000 deutiche Goloniften, von denen 
ſchon zu theil werden. 1220,000 der lutherifchen und 80,000 





der katholischen Kirche angehören. Diele 
ungeheure Menge hofft auf Linderung 
ihres Elendes durch die Unterſtützung 
ihrer Yandsleute in Amerika. Seit ei— 
ner Reihe von Jahren ift in jenen Ge— 
genden Mißwuchs geweien, und im vo— 
rigen Jahre ift während 92 Tagen kein 
Tropfen Regen dajelbft gefallen. Der, 
Flecktyphus hat ſchrecklich unter den Co— 
loniften aufgeräumt. Die Regierung 
hat nad) Kräften für die Nothleidenden 
gelorgt, indem fie über 200 Millionen 
Nubel für Ddiefelben verausgabt hat. 
Wenn die Unterftügung noch wirkſam 
jein foll, jo muß fie jchnell kommen. 
Menn die deutjch-amerifanifchen Bür— 
ger eine Schiffladung ungemahlenen 
Mais ſchicken werden, jo können die 
Bauern einen Theil in ihren Wind: 
mühlen mahlen und den Reſt zur Aus— 
jaat verwenden. Der amerikaniſche Ge- 
jandte Smith in St. Petersburg wird 
dafür forgen, daß er unter den deut- 
ihen Goloniften vertheilt wird. Diejel- 
ben haben bereits Anleitung in der Zu— 
bereitung des Maismehls erhalten. 


m. — — 


Verſchiebe nichts auf morgen. 

Komm zu Jeſu! liebe Seele, 

Kommt zu Ihm, weils heute heißt! 

Komm heute! Morgen iſt es vielleicht 
zu ſpät! Vielleicht biſt du entſchloſſen 
zu Jeſu zu kommen, nur nicht gerade 
heute! Wie Felix ſprichſt du: „Gehe 
hin für diesmal; wenn ich gelegene 
Zeit habe, will ich dich herrufen laſſen.“ 
Satan weiß wohl, daß, wenn du dein 
Seelenheil aufſchiebſt, er dich mwahr- 
ſcheinlich auf ewig als ſeinen Gefange— 
nen hält. 

Gott ſpricht: „Heute, ſo ihr meine 
Stimme höret, ſo verſtocket eure Herzen 
nicht; ſehet, jetzt iſt der Tag des Heils!“ 
Satan flüſtert dir zu: „Nicht Heute, 
fondern morgen!” Er will dir erlauben 
alle deine künftigen Tage Gott zu wei— 
hen, wenn er fi) nur den heutigen 
jihern fann. O hüte dich, lieber Leſer, 
um deiner jelbft willen, vor dem „mor= 
gen“! Seelen gehen nicht allein da= 
durch verloren, weil fie fi vornehmen 
niemals Buße zu thun, fondern weil 
fie diejelbe auf irgend eine zufünftige, 
pafjendere Zeit auffchieben, und damit 
fortfahren, bis e3 zu ſpät ift! Diefes 
„morgen“ hat die Hölle bevöltert. Viel- 
leicht gedentft du zu warten, bis dich 
einmal eine Krankheit überfällt; allein 
ein Krankenbett ift gerade der aller- 
übeljte Ort zum Bußethun. Dein Ge— 
müth kann dur Irrſinn, Fieber oder 
Schmerzen fo angegriffen fein, oder jo 
ſehr die Schwachheit des Leibes theilen, 
daß dir das Nachdenken rein unmöglich 
wird. Der Friede, in welchem Viele zu 
fterben jcheinen, ift bloß eine aus der 
Krankheit entjtehende Gefühllofigteit. 
Viele, die während der Krankheit Buße 
zu thun vorgaben, find nach ihrer Ge— 
neſung weit gleichgiltiger als je zuvor 
geworden. Ihre Belehrung war nicht 
echter Art; und wenn fie geitorben wä— 
ren, fo wären fie verloren gegangen. 
Die Hoffnung, in Krantheitszeiten die 
Seligfeit zu erlangen, ift jehr gering. 
Allein eine ſolche Zeit erſcheint vielleicht 
nie. Du fannft in einem Augenblid ab» 
gerufen werden! Obgleich heute gefund, 
kannſt du morgen todt fein! 


Heut! lebſt du, heut befehre dich, 

Eh's Morgen ift, fann’3 ändern fich, 

Der heute friich, geiund und roth, 

Iſt morgen franf, ja wohl gar todt, 

So du nun ftirbeft ohne Buß, 

Dein Leib und Seel dort brennen muß. 

Und du, lieber Lejer, falls du noch 
nicht zu Jeſu gefommen bift, ſchiebſt bei 
der ungemwiflen Dauer deines Lebens 
die Sorge für dein Seelenheil fort- 
während auf? 


Bittſchrift einreicht, fein Leben verſchont 
bleiben ſoll. Er ſpricht: „Morgen will 
ich eine abjenden“; und wenn der Tag 
da ift, fo fpricht er wieder: „Es ift ja 
noch Zeit genug, ich will noch warten.” 
Plötzlich thut fich feine Thüre auf und 
da erſcheint der Scharfrichter. „O war- 
tet noch, damit ich die Bittfchrift auf» 
ſetzen kann!“ „Nein!“ jagen fie: „Die 
Stunde hat geichlagen;, jetztzäſt's zu 
jpät; du mußt fterbem!* Armer Sün⸗ 
der, du bijt verurtHeilt! -Du meißt 
nicht wann du fterben mußt.. E3 kann 
vielleicht noch heute geſchehen. Du 
fannjt die Buße bis auf morgen ver— 
ihieben, aber morgen bift du vielleicht 
in der Hölle. Heute klopft Chriftus an, 
allein morgen fann der Tod anklo— 
pfen. Obgleih du deinen beiten 
Freund mit Fleiß nicht einläſſeſt, jo 
wird dir doch der Tod die Thüre ein— 
brechen und dich ſchnell vor den Richter 
ichleppen! Komm heute zu Jeſu! Er ift 
willig dich heute felig zu machen! Heute 
jteht dir die Himmelsthür offen; mor= 
gen fann es zu ſpät fein! 

Nach Berfließung diejes Lebens, 

Hält Gott feine Gnadenwahl. 

Jener Reiche rief vergebens, 

In der Bein und in der Qual. 

Fremdes Bitten Hilft dir nicht, 

Darum denf an deine Pflicht ! 

Falle jebt in wahrer Buße 

Deinem Gott und Herrn zu Fuße! 

Johann Töws. 
Nikolaidorf, Februar 1892. 


— — 


Bevorſtehende Landeröffnung, 

Eine Wiederholung der Scenen, 
welche ſich vor zwei Jahren in Okla— 
homa ereigneten, fteht bevor. Dieſer 
Tage follen die Reſervationen der Ara— 
pahoes und Gheyennes im Indianer- 
gebiet und die Siffeton-Refervation in 
Dakota der Anfiedlung geöffnet wer- 
den. Natürlich befinden fich ſchon jegt 
eine Menge Abenteurer an den Gren— 
zen, und Viele Hatten ſchon vorzeitig 
von Land in den Refervationen Beſitz 
ergriffen, jo daß fie vom Bundesmili- 
tär ausgetrieben werden mußten. Viel— 
fach find es diefelben Leute, welche Ok— 
lahoma bejiedelten, d. h. in tollem 
Wettlauf das Land mit Beichlag beleg- 
ten, um es nachher an wirkliche Anſied— 
ler zu verfaufen. 

Durd die Refervation der Cheyennes 
und Arapahoes werden 4,650,395 Acre 
der Befiedelung freigegeben. Sie liegt 
zwijchen der füdlichen Grenze von Kan— 
las und Oklahoma. Die Siffeton oder 
Late Traverje-Rejervation liegt an der 
nordweſtlichen Ede von Süd-Dakota 
und umfaßt 918,780 Acre. Zufammen 
wird aljo ein Gebiet von 5,568,175 
Ucre, oder 8700 Quadratmeilen dem 
Landbau eröffnet. 


— Mührend in den Ber. Staaten 
unter 1,800,000 Eijenbahnpaflagieren 
einer getödtet wird, ift das Verhältniß 
in Frankreich einer zu 24,000,000. 


Abonnentenfammler erhalten 
Briefpapiere und Gouverte mit ihrem 
Namen und Adrefie darauf gedrudt. 
Näheres jiehe in der darauf bezüglichen 
Anzeige auf der legten Seite. 





Bandwurm 
v it Kopf, entfernt in 30 
Minuten, obne Borkur, 
9": Hungertur. Medis 
famente nah auswärts 


ver Boft.—Koften mäßig. 
— Austunft frei. 
R. Schönherr, Sr. 
"»ecialıf für Band» 
wurm, Wagentrankyeis 
vn und &pilepfie. 
1330 Fond du Lac Ave,, 
Nilwantee, Wis. 
e für tale Juße: Stönber’s bemiih prä- 
parirte Gefundbrits : Eintegefoblen, — Ein Paar 
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Unfer täglich Brod gieb uns 
heute. 





Es hebt fich zum Himmel in Leid und Luft 
Gar manches Gebet aus der Menichenbruit ; 
Doch hat wohl noch feines jo oft fich er: 
neut, 
Als: „Sieb unser tägliches Brod uns heut!” 
„Das tägliche Brod,* wie flingt das io klein, 
Und umfaßt doch das ganze irdiiche Sein: 
Das Leben, das warm in den Adern jich 
regt; 
Die Liebe, die innig das Herz bewegt; 
Jedes Weien, das Liebe entgegen 
bringt; 
Sedes Glück, das ein freundliches Band um 
uns ſchlingt; 
Das offene Herz, das immer bereit 
Zu helfen, wo Jemand in Sorge und Leid; 
Das trauliche Heim an liebem Ort, 
Wo Friede und Frohfinn des Herdes Hort; 
Die erfriichende Ruh nach der Arbeit Haft— 
Und taujendmal mehr nod) dad Wort um: 
faßt ! 


Drum wenn jo unendlich des Wortes Sinn, 

Das ganze Leben enthalten darin, 

So laſſet uns bitten zit jeder Stund 

Aus des Herzens tiefem und innigſtem 
Grund: 

„Du Vater in Bümmmel, der Allen gebeut, 

Gieb unter Miliches Brod uns heut |” 


Belehrung von Kris von 


Bon ihm jelbit erzählt. 


uns 





(Fortjegung.) 

Es war im Auguft 1868, ich kam ge— 
rade von Philadelphia, woſelbſt ich am 
Freitag-Mbend eine Vorleſung gehalten- 
al3 ich durch den Waggon auf der Ei- 
fenbahn fchritt, um zu jehen, ob ich kei— 
nen Belannten fände; da zupfte mic) 
ein Herr am Rod, und als ih mich 
umſah, gewahrte ich einen alten Freund, 
welcher mich mit den Worten begrüßte: 

„Wie geht’3, Herr Hauptmann?“ 

„Freut mich, Sie zu ſehen, Herr Ge— 
neral.“ 

„Wohin geht die Reife?“ 

„Nach Mauch-Chunk, um etwas zu 
bejorgen und von da nad) Haufe.“ 

Es war Samftag, wo ich gern zu 
Haufe war, nicht um mich auf den 
fommenvden, Sonntag vorzubereiten, 
oder an demſelben zu-ruhen,-im Gegen= 
theil, ich kannte feinen Sonntag und 
haßte den Tag, welchen die Leute Sab- 
bath nennen; ich brachte denjelben mit 
Schwelgen, Bergnügen und Thorheiten 
aller Art zu, weshalb ih am Sonntag 
gern zu Haufe war. „Nun“, jagte er, 
„wenn Sie den ganzen Tag in Mauch 
Chunk bleiben, können Sie bei mir zu 
Mittag ſpeiſen.“ 

Die Unterhaltung nahm ihren Yort- 
gang, und ich nahm feine Einladung 
an. Nach einer Weile fragte er: „Herr 
Hauptmann, lieben Sie den Herrn Je— 
fum?“ 

„Nein, ich haſſe ihn und betrachte Je— 
den, der an ihn glaubt, als einen Nar- 
ren.“ 

„Dann“, entgegnete er, bin ich auch) 
ein Narr in Ihren Augen.” 

„O“, erwiderte ih, „gegenwärtige 
Gejellihaft ift ausgenommen.” 

„Aber ich will nicht ausgenommen 
fein“, fagte er, „wenn es eine Schmad) 
zu tragen giebt, jo will ich fie tragen. 
Ich bin ein Chriſt.“ 

Ich war wie verfteinert und jagte 
Heinlaut: „Ach fürchte, Herr General, 
da wird e3 mit unferem Zuſammen— 
fpeifen nichts werden.“ 

„Aber doch“, erwiderte er freundlich, 
„Chriſten find nicht aljo gefinnt, Sie 
find mir zu jeder Zeit in meinem Haufe 
willtommen.“ — 

Darauf begab ich mich nach dem 
Gaſthof, beendete meine Geſchäfte und 
ging zur beſtimmten Zeit um 4 Uhr 
zur Wohnung des Generals. Dort an— 
gekommen, ruhte ich ein wenig im Em— 
pfangszimmer, als Madame eintrat, 
um zum Eſſen zu rufen. Der General 
ſtellte mich vor, indem er ſagte: „Ma— 
dame, dies iſt mein Freund, Haupt— 
mann von Schlümbach, der große deut— 
ſche Atheiſt.“ 

„Ah, Herr Hauptmann, Sie ſind 
alſo ein Ungläubiger?“ 

„Wenn Sie nicht darob erſchrecken, 
Madame, ſo ſage ich ja.“ 

„Freut mich, Sie zu ſehen, 
Hauptmann.“ 

Ich dachte, es ſei wunderſchön, daß 
ſie ſich darüber freute. 

„Aber ehe ich Sie in den Speiſeſaal 
führe, lafien Sie mid Ihnen Ehrwür— 
den Heren ........ boritellen. (ch 
haßte dieſen Herrn Geiftlihen mehr als 
Alles in der Welt.) Er ift hier und 
wird mit uns zu Tiſche fein.“ 

Ich dachte bei mir ſelbſt, wäre ich 


Herr 


Geiftlichen zu ſpeiſen, war mir gleichbe- 
deutend mit Gott dem Allmächtigen zu 
jpeifen, indem ich den Einen wie den 
Anderen haßte. Bald ging’s zum Eſſen, 
wobei fich eine Unterhaltung entſpann 
die fih um Religion drehte; doc fa- 
men wir nah und nad) auf die Philo— 
fophie, wobei ich dachte, ich hätte ihn 
feft, den jungen Mann mit feinen phi— 
lofophiichen Ideen; wenn er nicht mehr 
davon verfteht, jo werde ich bald mit 
ihm fertig. Und da ich damals ein 
Blatt redigirte oder dasſelbe wenigſtens 
unter meiner Gontrole ftand, jo nahm 
ich mir vor, einen Leitartikel zu ſchrei— 
ben, worin id) dem „Herrn von der 
Kutte“ heimleuchten wollte. Nachdem 
die beiden Herren ausgegangen, lud 
mic) Madame zur Taſſe Kaffe ein, wo— 
bei fie fagte: Ich verftehe nur wenig 
von Philoſophie, weshalb ich der Un— 
terhaltung nicht gut folgen konnte, hin— 
gegen verftehe ich etwas vom Ehriften- 
thum, praftifhem Chriſtenthum näm— 
li, und möchte Sie fragen, was Sie 
denfen, wenn wir einmal von dem Gu— 
ten reden, da3 von Ihrer Schule, und 
dann von dem Guten, das aus meiner 
Schule fommt, oder laſſen Sie uns ei- 
nen Vergleich zwiſchen Atheismus und 
Chriſtenthum in ihren Erfolgen und ih— 
rem Beltreben anſtellen.“ 

Ich jagte: „Madame, das it präch— 
tig!” und dachte bei mir jelbit, jest hat 
fie verfpielt. Wir gingen dann an die 
Arbeit und es dauerte nicht lange, jo 
hatte fie alles erdenkliche Schlechte auf 
mich geladen. 

Dennoch behauptete ich, wir feien die 
MWeltverbeflerer, und jagte unter Ande— 
rem, daß, feit der Atheismus in die 
Welt gefommen, die Menjchen edler in 
ihren Gedanfen und Handlungen wä— 
ren, fo daß alles Gute auf Seiten des 
Unglaubens zu finden fei. Sie aber 
ſprach von der Weltgeihichte und rief 
dadurd die Errinerung an meine 
Schul- und Studentenjahre wach, und 
ic) mußte mir bald gejtehen, Madame 
habe recht. Sie zeigte, wie alle Entwi- 
delung der Neuzeit der Reformation zu 
verdanken und protejtantifches Chriſten— 
thum ein unnennbarer Segen jei. Sie 
häufte die Gefängnifle und Kerfer und 
Anftalten der Art auf meine Seite. 
Sie jagte unter Anderem, daß wir die 
Waiſenhäuſer nicht brauchten, wenn 
nicht. .Jo viele Waifen in der Welt wä— 
ren, Kinder von. Trunfenbolden, um 
die ich Niemand füümmere, für die ihre 
Väter nie geforgt hätten, und daß alles 
diejes die Folgen des Unglaubens jeien. 
Die Frau des Generals jhlug mic 
glänzend, und noch mehr, gerade als 
ih in der Hiße der Debatte war, da 
ging der: Zug ab, und es war. der lebte 
für Samftag Abend und ich mußte 
über Sonntag bleiben. Das war die 
größte Niederlage, welche ich je erlebt. 
„Run, Herr Hauptmann“, jagte fie, 
„bleiben Sie hier und gehen Sie mor— 
gen mit zur Kirche.“ 

„Nein, Madame, zur Kirche gehe ich 
nicht.“ 

„Wohlan, Herr Hauptmann, Sie 
fagten vorhin, Sie jeien ein ehrlicher 
Mann, und wenn Sie von der Wahr: 
heit überzeugt wären würden Sie nad)- 
geben und Sie müſſen doch zugeltehen, 
daß Sie noch lange nicht weit genug in 
die Philofophie des Chriſtenthums einge= 
drungen find. Ich bin fein Prediger 
aber wenn Sie morgen zur Kirche ge- 
hen wollen, können Sie einen Prediger 
hören, weshalb ich Ihnen rathe, zu ge- 
ben, um fich ſelbſt zu überzeugen, und 
dann können Sie Montag » Morgen 
nein jagen wenn’s Ihnen beliebt.“ 

Ich fagte: „Madame, Sie haben 
recht, das iſt ein entichieden logiſches 
Argument.” Ich wußte nicht viel vom 
Chriſtenthum, das hatte ich ausgefun— 
den und fagte ich deshalb zu. Nachdem 
ih mich verabjchiedet, ging ich zum 
Gafthof, und in meinem Zimmer ange- 
langt, dachte ich über die jüngſt gemachte 
Erfahrung nad, wobei.ich zu dem Rejul- 
tat fam, daß ich ein Narr fei. Jawohl, 
der erite Eindrud, zu dem ich gelangte, 
war, ich fei ein großer Narr, mid auf 
diefe Weife fangen zu laſſen. — Ich 
fing num an, nachzudenken, fonnte je 
doch die Wunde nicht heilen. Ich dachte 
und dachte, fand jedoch nur, daß es 
Umftände gebe, welche meinem Glüd 
im Wege ftänden, die ich jedoch nicht 
(08 werden konnte. Dunkelheit fiel auf 
meine Seele. Zwei Dinge waren nahe, 
entweder war fie im Necht oder ich im 
Unrecht, oder war ich im Necht und fie 
im Unrecht, welches ſich im Leben be= 
weifen müßte. Hin- und herdenfend 
fam ich jedoch ſtets wieder zu dem Ent— 
ſchluß, daß fie recht und ich unrecht 
babe, ich mußte entweder nachgeben 





oder in meiner Stellung als Philoſoph 
unehrlich werden. „Wohlan”, fagte ich 
zu mir jelbft, „ich werde nie ein 
Chriſt.“ Dann fagte eine innere 
Stimme: „Bringe did um.“ Dies 
war ein Gedanke, dem ich gern gefolgt 
wäre, rajch das Fenſter öffnend, machte 
ich mich bereit, in den vorüberfließen- 
den Fluß zu fpringen, doc eine andere 
Stimme in meinem Innern fagte: 
„Was machſt Du?“ „Mir das Leben 
nehmen!” „Warum?“ „Weil ich fein 
Chriſt werden will und lieber fterbe.“ 
„Warum fterben?” „Weil ich dem 
Chriſtenthum dadurch entrinnen will.“ 
„Alſo, weil Du dentft, das Chriften- 
thum fei im Recht, mwillft Du zur Hölle 
gehen?” Dies öffnete mir die Augen 
und ic) fagte zu mir ſelbſt: „Iſt das 
Chriſtenthum eine Fabel, jo braucht 
Du nicht in's Waffer zu fpringen, und 
ift e8 wahr, jo fpringft Du direct in 
die Hölle.“ 

Ich hörte auf zu denken und nun 
fing die Angft an, welche ich nicht be= 
ſchreiben kann. 

Ach erinnere mid, daß ich ſtunden— 
lang im Zimmer auf- und abging und 
mich jo miferabel fühlte, daß ich mei- 
nem ärgjten Feinde das Gefühl nicht 
wünſchen möchte, folch eine Nacht durch— 
zumaden. Schredlich! ſchrecklich! Der 
Morgen graute, noch war fein Ent- 
Ihluß gefaßt, ausgenommen, daß ich 
zur Kirche gehen mußte, was ich fo gern 
umgangen hätte. Plößlich jagte eine 
Stimmein meinen Innern: „Was Du 
doch ein Narr bift! Ich kann Dir hel- 
fen!“ „Wieſo?“ „Ei, betrinfe Dich, 
dann braucht Du nicht zur Kirche ges 
hen.” Dieje Idee leuchtete mir jofort 
ein; ich ging zu Bett und war bald ein— 
geichlafen. (Schluß folgt.) 


— — 


Die Comenius-Seier. 


In der ganzen civilifirten Welt wurde 
am 28. März d. J. der dreihundertite 
Geburtstag de3 großen Schullehrers 
Gomenius von den verſchiedenſten 
Nationalitäten öffentlich gefeiert. 

Comenius (eigentlihd Komensky) 
wurde am 28. März 1592-in dem mäh— 
riihen Städtchen Nionig geboren und 
im 16. Jahre erjt fand er einen gedie- 
generen Unterricht in einer lateinifchen 
Schule und nad) eifrigen Studien und 
mehreren Reifen nad Holland und 
England wurde er im Jahre 1614 
Nector der Brüderfchule in Prerau in 
Mähren. Auch er verlor mit vielen 
Leidensgenofjen in den Jahren 1621— 
1624 durch die Vertreibung aller evan— 
geliihen Prediger aus. Böhmen Amt, 
Habe und Vaterland und fand zu Liſſa 
in Polen einen Zufludhtsort. Durch 
feine Schriften, die er von hier aus in 
die Welt jandte, erregte er allgemeines 
Aufjehen und glänzende Anerbietungen 
als Lehrer und Schulreformator wur— 
den ihm don den regierenden Perjön- 
lichkeiten von England, Schweden und 
den Niederlanden zugefandt. Er unter- 
nahm mehrere Reifen, die feinen Namen 
bald in Aller Mund braten und fehrte 
im Sahre 1648 nad Liſſa zurüd, wo 
er Bifhof der böhmischen Brü— 
der wurde. 

Liſſa wurde ſpäter ebenfalls zerjtört 
und Gomenius mußte wiederum den 
Wanderftab ergreifen. Er ftarb, nach— 
dem er große und berühmte Werke ge— 
jchrieben Hatte, die fich bis in den An— 
fang des 19. Jahrhunderts forterhal— 
ten haben, am 22. November 1672, im 
Alter von 80 Jahren. 

Als um die Mitte des Jiebzehnten 
Kahrhunderts der erſte Präfident des 
„Harvard Kollege“ in Bolton wegen 
religiöfer Meinungsverfchiedenheit mit 
den Directoren abgejegt wurde, wand- 
ten die Puritaner ihre Blide nad) Eu— 
ropa, um einen geeigneten Nachfolger 
zu finden; ihr Blid fiel auf Gomenius, 
und man fmüpfte durd einen ſchwedi— 
Ihen Gejandten Unterhandlungen mit 
ihm an. Gomenius, obgleich er im ge— 
willen Sinne heimathslos war, lehnte 
es ab, nach Amerika zu fommen, und 
„der unvergleichlihe Mähre“ wurde, 
wie ein Chronift jchreibt, „kein Ameri— 
faner“. 

Comenius verfocht die hriftliche Er- 
ziehung im Sinne Peſtalozzi's, obwohl 
er in feinen Schriften fich vielfach eben 
als ein Kind feiner Zeit befundet. Die 
evangeliihen Böhmen verehren ihn und 
die ganze civilifirte Welt zollt dem Bi- 
ſchof der böhmischen Brüder und feinem 
Werke hohe Achtung. 

EEREEBEEN —— 

Nur dem wird die Kette vom Wagen ge— 
ſtohlen. 
Der zu faul iſt, ſie Abends in's Haus zu 
holen. 








doch ſchon draußen, denn mit einem 














Maſſenmord ar der ruſſiſchen 
Grenze. 

Aus Warſchau kommt die telegraphi— 
ſche Mittheilung, daß polizeiliche Nach— 
forſchungen in dem Fall von zwei Brü— 
dern namens Koulisky, die auf die An— 
klage hin eingekerkert waren, in der 
Nähe von Bialiſtock einen Bauern be— 
raubt und ermordet zu haben, die That— 
ſache von Maſſenmorden an Auswan— 
derern an der Grenze zu Tage gefördert 
haben. Es ſind bereits fünf nackte Lei— 
chen im Schnee in dem das Haus, wo 
die Brüder in dem Dorfe Monki wohn— 
ten, umgebenden Gehölz aufgefunden. 

In der Nachbarſchaft der Wohnung 
der Brüder Koulisky ſind kürzlich meh— 
rere Perſonen ſpurlos verſchwunden, 
und die Polizei iſt der Anſicht, daß die— 
ſelben wenigſtens 40 Menſchen ermor— 
det haben. In der ganzen Gegend hat 
dieſe Entdeckung die größte Aufregung 
hervorgebracht. Der ältere Bruder, wel⸗ 
her Bauer war, hatte eine junge Frau, 
und dieſe unterftüßte ihren Mann bei 
feinen Verbrechen, indem fie die Opfer 
in’3 Garn lodte. Der jüngfte Bruder 
war Soldat in der ruffiichen Armee ge— 
wejen, hatte aber jeine Zeit ausgedient. 
Er wurde Schmuggler und erhielt da- 
durch genaue Kenntniß von allen ge= 
heimen, in das preußifche Gebiet führen 
den Wegen. Viele der Leute, welche 
Rußland gerne verlailen wollten, hat- 
ten feine Päſſe, und dieſe waren es, 
welche den Kouliskys zum Opfer fielen. 
Sie wandten fi) an die Brüder, um 
mit Sicherheit die Grenze zu überjchrei= 
ten, und diefen war e3 ein Leichtes, fie 
auf nur ihnen befannten Wegen aus 
dem ruſſiſchen Gebiet zu bringen. Auch 
Viele, welche mit den Gejegen in Con— 
flict gerathen waren, benußten die 
Ortskenntniß der Gebrüder Koulisty. 

Zu Opfern wurden nur folche Per— 
fonen auserjehen, welche gut gekleidet 
waren und Geld zu haben jchienen. 
Arme Leute wurden unbejhädigt über 
die Grenze geihmuggelt. Die dem Tode 
beitimmten PBerfonen wurden vom jün— 
geren Bruder auf Geheimmegen durd) 
den dichten Wald geführt, wo fie auf 
einer vorher bejtimmten Stelle von 
dem älteren Bruder mit Hilfe des jün— 
geren angefallen und erwürgt wurden. 
Zur größeren Sicherheit wurde den 
Leuten auch noch der Schädel einge- 
Ichlagen, dann fand die Beraubung 
ſtatt. 

Anfänglich wurden die Leichen von 
den Mördern ſorgfältig begraben, aber 
mit der Zeit, da keine Entdeckung ſtatt— 
fand, wurden ſie nachläſſig bei der Ver— 
bergung ihrer Verbrechen und warfen 
die Leichen einfach in das Gebüſch. 

Außerdem aber Hatten die Mordge- 
jellen no) eine andere Methode, fich ih- 
rer Opfer zu verfichern, und dazu mußte 
die Frau helfen. Dieſe bandelte mit 
den nad Monti fommenden Fremden 
an, und traf mit ihnen’ Vorbereitungen 
zu Stelldicheins, und da fie ein anjehn- 
liches, hübjches Weib war, gelang es 
ihr leicht, die Leute in ihr Haus zu 
loden, wo fie von ihrem Mann und 
deſſen Bruder abgefchlachtet wurden. 

Eines der legten Opfer der Koulis- 
kys war ein Bauer, welcher wegen 
ſchlechtem Wetter in dem Haufe Zus 
flucht fuchte. Er ſchlief dort ein, und 
die Brüder verfuchten ihn zu erwürgen; 
der Mann erwachte jedoch, und kämpfte 
verzweifelt um fein Leben, wie der Zu- 
ftand der Leiche ergab. Während des 
Kampfes wurde ihm kochendes Waſſer 
über fein Gefiht und feinen Kopf ge= 
fchüttet, worauf es den Mördern jchließ- 
lich gelang, ihr Werk zu vollenden. Die 
Leiche wurde im Stall unter einem 
Strohhaufen verftedt, wo fie durch Zu— 
fall entdedt wurde, ehe die Mordgejel- 
len Gelegenheit fanden, fie in dem 
Wald einzufcharren. Dadurch wurde die 
Entdeding von fünf weiteren Leichen 
herbeigeführt. Die beiden Brüder nebſt 
der rau befinden fich jet in Einzel: 
haft, mweigern ſich jedoch, irgend ein 
Geſtändniß zu machen. 
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Teufliihe Grauſamkeit. 


Eine Greuelthat, wie fie jelbit von 
den wegen ihrer Graufamfeit weltbe- 
fannten Rothhäuten noch nicht erhört 
worden, wird wie folgt aus Tombjtone, 
Arizona, berichtet: 

Eine Bande merifanifcher Pferde— 
diebe unter „Dutch“ Henry überfiel 
neulich Henry Withers’ Rand am Gar- 
rit Fluß und trieb all fein Vieh fort. 
Withers machte fich allein auf die Ver- 
folgung der Banditen und ſchoß drei 








derjelben aus einem Hinterhalt nieder, 
bevor fie gewahr wurden, daß ſie es 
mit ihm allein zu thun hatten. Dann 
fuchte er zu entfliehen, wurde aber ein- 
gefangen. 

Natürlih mußte Withers fterben, 
aber Erſchießen wäre ein zu leichter Tod 
für ihn gemeien. Man fchleppte ihn 
alſo auf die heiße Sandflädhe, zog ihn 
nadt aus und ließ ihn ſechs Stunden 
in der Sonne liegen. Dann trug man 
ihn nad) einem Gactusgebüfch und legte 
ihn auf deflen fcharfe Spitzen. Endlich 
band man ihn an einen Pfahl, riß ei— 
nen in der Nähe befindlichen Ameifen- 
haufen mit Stöden auf und überließ 
den Armen feinem Gejchid. 

Die Inſecten krochen bald in Schwär- 
men über Withers’ Körper ynd in zwei 
Stunden war er ihren Biſſen erlegen. 
Die Ameifen verließen ihn jedod) nicht, 
bis fie ihm jedes Stüdchen Fleifch von 
den Knochen gezehrt hatten. 

Ein Gefangener der Bande mußte 
die ganze Hinrichtung mit anfehen; 
dann wurde er losgelaſſen und beauf— 
tragt, den Einwohnern zu jagen, daß 
Allen, die fortan ein Mitglied der 
Bande zu tödten verfuchen, dieſelbe 
Strafe bevoritehe. 


Ein fchreflicher Orkan. 

Don einem verderblichen Windfturm 
wurde Kanſas in der Nacht vom lebten 
März zum 1. April heimgeſucht. Die 
Ortſchaft Towanda in Butler Co., zehn 
Meilen weitlid von Eldorado, wurde 
vollftändig zerftört, wobei viele Perſo— 
nen um's Leben famen. In Auguſta 
wurden ‚vier Perfonen getödtet, viele 
andere ernftlich beſchädigt. In Welling- 
ton, Sumner Co., wurde bedeutender 
Schaden angerichtet, und kamen eben- 
falls Menſchen um; auch in Kiowa, 
Barber Co., wurden Gebäude zerftört. 

Towanda wurde vollitändig dem 
Erdboden gleich gemacht, und Augufta 
it gar nicht wiederzuerfennen. In der 
eriteren Ortſchaft fteht fein Haus mehr; 
die Bewohner befanden fich im tiefjten 
Schlafe, als der Sturm auf das Städt- 
hen herunterfuhr, Alles, was ihm im 
Wege jtand, zeritörte, und nur Trüm— 
mer und Leichen zurüdlieg. Zwanzig 
Menichen trugen. tödtliche Verlegungen 
davon, und vierzig find ſchwer bejchä= 
digt, während noch eine Menge Anderer 
mehr oder weniger verwundet wurden. 
In Augusta fanden drei Berjonen ſo— 
fort ihren Tod. Außerdem find nad 
den bisherigen Berichten noch fünfzehn 
andere Perfonen mehr oder weniger 
ſchwer verwundet. 

In Kiowa wurde der Bahnhof der 
Miffouri & Pacific - Bahn zerftört, 
ebenfo eine Anzahl von anderen Gebäu— 
den, obgleich feine Menjchenleben ver— 
loren gingen. Der an Eigenthum an— 
gerichtete Schaden foll jehr bedeutend 
fein. 

Don Fort Scott wird gemeldet, daß 
auch im füd=öftlichen Kanſas ein furcht— 
barer Sturm gewüthet habe. Von Ver- 
luften an Menfchleben find jedoch noch) 
feine Berichte eingelaufen, obgleich eine 
Menge Scheunen, Ställe, Heuhaufen 
und auch jchleht gebaute Wohnhäufer 
zeritört wurden. 

In Atchifon fielen mehrere Häufer 
dem Sturm zum Opfer. Dem Bahnhof 
der Santa Fe-Bahn wurde das Doc 
entführt, und der „Scholaftic Gonvent“ 
wurde zerjtört; auch der Speicher von 
Thrall & Co. fiel dem Eyclon zum 
Opfer. 

Soweit e3 ji) bis jeßt feſtſtellen läßt, 
fegte der Orkan über das ganze Land 
hinweg, vom Indianergebiet im Süd- 
weiten ber über Barber County in 
Kanſas, wo er auf feinem Zerftörungs- 
wege Kiowa mitnahm. Nach nordöftli= 





cher Richtung hin zog er durch Frazier, 


Gounty und durch die Mitte von Sum— 
ner County, wo er im Bogen direct 
nördlich dur den anderen Theil von 
Sumner County ging und dann den 
weftlihen Theil von Butler County 
heimfuchte. Dörfer und Wohnhäufer 
wurden von der Windsbraut auf ihrem 
Wege zeritört. Illinois und Indiana 
erreichte die jchredliche Windsbraut am 
Abend des 2. April und richtete auch 
dort großen Schaden an. In Chicago 
wurde außer mehreren Kleinen Gebäu— 
lichkeiten ein großes ſiebenſtöckiges Ge— 
bäude vom Sturme niedergerifien und 
dabei acht Perfonen getödtet und eine 
Anzahl ſchwer verlegt. 


— — — — 


— In Virginia, Maryland und 
North Carolina giebt es zwei Eidechſen— 
arten mit je drei Augen. 


Nauher Hals, 


Bruſtbräune, Erkältung, Huſten, Eng⸗ 
Fa ce und ſelbſt Auszehrung in den 
Anfangsitadien werden durch Ayer’s 
Gherry:Pertoral überwunden. Sän⸗ 
ger, Schaufpieler, Auftionäre, öffent- 
liche Redner, Prediger, Lehrer und alle, 
deren Stimmorgane leicht eine Störung 
erleiden, finden in diefem wunderbaren 
und fehr befannten Bräparate ein fiche= 
res Heilmittel. Für plötzliche Fälle 
von häutiger Bräune, Keuchhuſten und 
dergleichen follte man es injedem Haufe 
halten. 

„Bor zw i Jahren hatte ich fehr an rauhem Hals 


Und Bruftbraune 


au leiden. Alle gewöhnlihen Mittel waren erfolgs 
108, und ich verzweifelte faft am Leben. Zulegt tam 
mir Ayer’s CherrysPectoral in den Sinn, und nach⸗ 
dem ich zwei Flaſchen davon verbraudt hatte, war 
ih geheilt.” — Chad. Gambini, Smith’s Hand, 
Sonoma Eo., Cal, 

FXFür Guften ps es nichts Befferes als Aner’3 
Cherry⸗ Nectoral. Ich wende nichts anderes an.”— 
Annie S. Butler, Providence, R. 3. 

B. H. Graff & Eo., Apotheker in Carfon, Jowa, 
erllären: „Alle Kehls und Lungentrantpeiten wers 


ben raſch 
Geheilt durch 


Ayer’3 Cherry-Pectoral. Es ſteht allen andern 
Mitteln voran.“ 


„sm Nantar 1889 erkrankte ich an den Mafern 
und dem Scarlachfieber, und da ich zu früh m 
Freie ging, fo jog ich mir eine heftige Erfältung auf 
die Lunge. Ach mußte mich zu Bette lenen, und 
war fo trant, daß die Aerzte an meinem Auffommere 
verzweifelten, indem fie glaubten, ih habe die ga— 
loppirende Shwindfuht. Man empfahl mir eine 
£uftveränderung, aber ih fing an Aner’s Cherrb= 
Pectoral einzunehmen, und e3 gewährte mir bald 
Linderung. Nachdem ih einige Flafben ver- 
braudt hatte, war ich geheilt, und bin jest fo nefund 
und fräftig wie je.”— John Dillander, Cranesman 
an der Dampfichaufel der G. S.&6. F. R. R. Co., 


Juſtin, Teras, 
Ayer’z 
Cherry-Bertoral, 


Bubereitet von 
Dr. 3.6. Ayer & Co., Lowell, Naſſ. 


In allen Apotheken und Arzneiläden zn haben. 








— Sin den legten Tagen hat es in 
Nord- Dakota und im nördlichen Minne— 
jota in Strömen geregnet, fo daß der 
Grund und Boden an vielen Stellen 
überſchwemmt ift und die Landftraßen 
unwegjam geworden find. Das in 
Schobern jtehende, noch nicht gedrofchene 
Getreide ift verdorben oder höchſtens 
noch zu Futter verwendbar. Man: be= 
rechnet, daß im Ned River = Thale zehn 
Millionen Buſhel durd Regen, Schnee 
und Froſt verdorben find. 


— Der Farmer U. GChriftler aus 
Glear Greek in der Umgegend von Gau 
Glaire in Wisconfin ift diefer Tage 
auf wunderbare Weile dem Tode ent- 
gangen. Er verjuchte feinen böjen Bul— 
len für die Nacht in den Stall zu trei= 
ben, als das Tier fich gegen ihn wen— 
dete und ihn zehn Fuß Hoch in die Luft 
Ichleuderte. Chriftler fiel auf alle Viere 
zur Erde, wurde aber von dem wüthen— 
den Thiere zum zweiten Male emporge= 
ſchleudert. Diejes Mal aber fiel er ritt= 
lings auf des Thieres Hals; er padte 
mit jeder Hand ein Horn und mit den 
Zähnen ein Ohr und fchlang die Beine 
fräftig um den Hals des Bullen. Bei 
dem Umbherreiten gelangte er zu einer 
Miftgabel; er jprang ab, ergriff die 
Gabel und jtieß die Zinten dem Bullen 
in die Flanken. Dann erjt fügte fich 
diefer und ließ ſich willig in den Stall 
treiben. 











Einige Rathfchläge 


für das 
Frühjahr. 


Sn ter Winterszeit nei- 
gen fi, in Folge von zu 
J wenig Bewegung in freier 
Fi Luft Die Gewebe des menfch- 

N lichen Körpers leicht zu 
franfhaften Zuftänden., Das Frübjabr 
ift daher bie rechte Zeit, um die ſich im 
Körper während bes Winters angefegten 
überflüßigen und die Thätigkeit der ein- 
zelnen Organe hemmenden Etoffe durch 
eine regelrechte, den Körper nicht fhädig- 
ende Abführfur zu entfernen. Von der 
größten Nothwendigkeit ift es für alle dic- 
jenigen welche an geftörter Verdauung, 
Verftopfung, Blähungen, Hautausfislä- 
gen, Trägheit und Müdigkeit der Glieder, 
Schmerzen im Mager, der Leber, u. f. w. 
leiden, bei der Wahl des Mittels die 
größte Vorficht zu ge- 











brauchen. Ein durd- 
aus reelles in feiner 
DWirfung angenehmes : 





und ficheres, Jedermann 
zugängliches Heilmittel, welches feit 
Jahren in unzähligen Fällen feine Wir- 
fungsfraft erprobt hat, ift Dr. Auguft 
ſtönig's Hamburger Tropfen, ein Mit- 
tel das jedem Alter ohne alle Gefahr an- 
gepaft werben kann, und welches frei von 
allen jenen Nachwehen ift, welche viele 
andere Abführungsmittel nach fich ziehen. 








an DD 232m mi ei A 


nn > 


—n un ern ae 


a mn 


2.2 4 


Sa 3 


N 


" 


u 


m ara ur ir 





— 
Ks er 











r 











Die Hundichan. 


Webigirt und herausgegeben von der Mennonite Pab. Co. 


Erſcheint jeden Mittwod. 





Peeis 75 Gents ver Jabr 





Ale MittHeilungen und Wechielblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rundſchau 
berfehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








ar Geld ge chicke . per —— — Order, 
ober Postal Note. vo 
als einem —— nehmen — * Vormarfen 
e fowobi als andere. 
an. can Scict keine Ebects. 8 











6. April 1892. 








Entered at the Post Office at El: hart, Ind., 
as second class matter. 





„Krieg oder Schiedsgericht. 
Ein Wort an die Prefje und deren Le— 
fer.“ Zractat. Preis per Dugend 10 


6t3.; per Hundert 75 Cts. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Rurzgefahte Geſchichte der Mennoniten: 
Gemeinden, nebit einem Abriß der Grund 
fäge und Lehren, jowie einem Verzeichniß 
der Literatur der Taufgeſinnten. — Von 
Johann Horſch. — Herausgegeben von der 
Mennonite Publiſhing Company, Elkhart, 
Indiana. 

150 Seiten. Preis: gebunden 50e; Pa: 
pierumjchlag 30c. 

Die Sonntagjchul Leetionshefte für das 
zweite Quartal, herausgegeben von der 
Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind., find 
zum Verjenden bereit, und find hiemit alle 
Schulen, welche diejelben noch nicht einge: 
führt haben, eingeladen, fie einer eingehen: 
den Prüfung zu unterziehen. Probehefte 
werden auf Verlangen frei verjandt. Die 
Erklärungen der Lectionen find mit Sorg: 
falt und bedeutendem Koften: Aufwand her= 
geftellt. Sie find in einfacher und klarer 
Sprache, in Uebereinitimmung mit den alt= 
evangeliihen Grundjäßen unferer Gemei— 
nen gehalten und werden, wie wir hoffen 
allen rechtmäßigen Anforderungen entipre= 
chen. Lehrer ſowohl als Schüler finden in 
ihnen ein merthvolles Hilfsmittel zum 
Studium der Lectionen. Preis per Heft 10 
Cents per Jahr bei Abnahme von mindes 
ſtens zehn Heften; per Halb: oder Viertel: 
jahr entiprechend weniger. Einzelne Hefte 
foften 20 &t3. per Jahr. 








Das auf jede „Rundſchau“ aufgeflebte 
gelbe Mdreßftreiichen giebt außer dem Na: 
men des betreffenden Abonnenten auch die 
Zeit an, bis zu welcher das Blatt bezahlt ift. 
Wenn es nun 3. B. neben dem Namen heißt 
dec 92, fo bedeutet dies, daß das Abonne= 
ment bis Ende December 1892 bezahlt ift und 
fo mit jedem andern Datum; Jan. bedeutet 
Sanuar; apr. April u. j. w. Bon der Jah— 
reözahl find, um Raum zu eriparen, immer 
nur die zwei legten Ziffern angegeben, alſo 
92 anftatt 1892. Wer vier Wochen nachdem 
er uns den Abonnementbetrag für Die 
„Rundichau“ zugejandt hat, die Abon— 
nementdauer auf dem gelben Zettel nicht 
richtig verändert findet, der wolle uns ſo— 
fort hievon benadhrichtigen und wir werden 
nachiehen wo der Fehler liegt und ihn be— 
richtigen, weil ſich dies bei friich eingeſchli— 
chenen Irrthümern und Mißverftändniffen 
Keichter thun läßt, als wenn dieje jchon 
lange beſtehen. 





Als Beitrag zur Mennoniten Spende 
für Die Hungernden in Rußland 
find bei uns eingegangen: 


Vorher ausgewieſen ............ $2303.45 
Bon Daniel Shenf, Elida, O.. 2.00 
Durch Zac. J. Mojer, Dalton, Ö. 9.50 
Bon Chriſt. Witmer, Harlan, Ind. 5.00 
Von einem Ungenannten, Arc: 
N TER PEUT 
Aus dem Dorfe Chortig in Man.. 
Bon einem Leier in Manitoba.... 
Bon Wittwe Barbara Amjtuß, 
Harlan, Ind 5.00 
Bon Joſeph Summers, Elkhart, 
1.00 


Summe........ 3232. 19 
Hiervon nah Rufland abgejandt. 1000.00 


Berbleiben........ $1342.19 


5.00 
3.24 
8.00 








Erkundigung — Auskunft. 





1” Wer eine Auskunft ertheilt ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Erkundigung abgedrudt war. 

33” Im Intereffe der Frageſteller bitten 
mir diejenigen Lejer, die an dieſer Stelle 

fundigungen nach ihnen befannten Per: 
fonen finden, diejelben darauf aufmerkſam zu 
machen, 





(?) Peter Töws, Hochitadt, Manitoba, 
wünſcht zu erfahren, wo Johann Zacha— 
rias, gebürtig aus Aleranderthal (Mo: 
lotichna) wohnhaft ift. 

(?) Abraham Ratlaff, Nikolaifeld, Poſt 
Nowo Woronzoffa, Gouv. Cherſon, bittet 
um einen Brief und um die Adreſſe des 
Heinrich Ratlaff, fr. in Marienmwohl, geb. 
aus Franzthal, Sohn des Peter R. 


(?) Katharina Harms, Lehigh, 
Kanjas, Nord: Amerifa, bittet um die 
Adreffe ihrer Schweiter ; in eriter Ehe Peter 
Dif, Blumftein; in zweiter Jacob Teich: 
rieb, zuletzt in Halbitadt, Sagradoffa, 
wohnhaft gewejen. Ein Brief dorthin blieb 
unbeantwortet. Auch von ihrem Bruder 
Peter Thun möchte fie mwijlen, ob er ſich 


noch dort aufhälty von wo er einmal jeine 
Adreffe in der „Rundſchau“ veröffentlicht 
bat. 

Emerjon, Manitoba. — Da mir jeit 
unjerem Hierjein von unjeren I. Kindern 
Peter und Elijabeth Redefopp in Michaels: 
burg erst einen Brief erhalten und ichon 
mehrere Briefe geichrieben haben, auf wel- 
che feine Antwort folgt, jo wende ich mich 
dieies Mal an die „Rundſchau“. Wir find 
beionders begierig zu erfahren, ob uniere 
Kinder nad Amerika fommen werden. Es 
geht uns wohl, nur daß uniere Kinder nicht 
bier find, ift jchmerzlih Einen herzlichen 
Gruß an alle Freunde und Bekannten und 
an die I. Geichmwiiter. 

AnnaRedefopp (geb. Hiebert). 


Kuban Gebiet, 29. Februar 1892 
Allen unjeren vielen Verwandten und Be- 
fannten jei hiermit ein Gruß der Liebe 
übermittelt. In unjerem Orte find wir mit 
wenigen Ausnahmen gegenwärtig ziemlich 
geiund. Meine Eltern Jacob Kröfers (fr. 
Lichtfelde) wohnen mit zweien meiner Brü= 
der, Heinrich und Cornelius, noch in Aſien, 
unmeit der Stadt Aulieata, fühlen fich dort 
aber nicht heimiſch, beionders weil fie von 
uns übrigen Kindern jo weit entfernt woh—⸗ 
nen; ich und die Schweiter Marg. Mam 
wohnen hier und die drei Geichmwifter Pet. 
K., Franz K. und Maria Neufeldt wohnen 
in Amerifa. Vielleicht werden wir übrigen 
uns auch einig nad Amerika zu ziehen. 
Meine Schwiegereltern Jacob Giesbrechts 
(fr. Berdjansf) und ihre Kinder Gerh. G., 
G. Emwerts, Johannes, Heinr. Martens, 
Jac. Bergs und wir mit unjern neun Kin: 
dern find jo ziemlich gejund. Wittiwer 
Dart. Glaffen (fr. Lichtfelde), Pet. Gör: 
Gens jen., Sjac. Delesfens, Wittwe des Joh. 
riefen (aus alte Col.) laſſen hiermit ihre 
Verwandten grüßen. 

Sacob%.Kröfer, 
Aleranderfeld, Via Newinomysfaja, 
Wladikawkaſer Eiienbahn, Kaufafien, Rußl. 


Leonidoffa, 23. Februar. Nach lan: 
gem Harren auf eine Nahricht von meinen 
geliebten Onfeln Bernhard Löwen, David 
Löwen und den lieben Vettern, greife ich 
zur Feder und frage an, ob fie noch leben 
und wie es ihnen geht. Auch meine Gattin, 
geb. M. Wilms, möchte willen, ob ihre 
Geſchwiſter Aron und Dietrich Neufelds 
noch unter den Lebenden find. Wir find 
jehr neugierig zu erfahren, wie es ihnen 
geht. Wir wohnen gegenwärtig auf dem von 
der Colonie gefauften Fgnatieff’ichen Lande, 
wo wir jchon drei Jahre nur jehr geringe 
Ernten gehabt haben, doch geht eö uns ganz 
gut und wir erfreuen uns, Gott jei Danf, 
einer guten Gejundheit. Auch unjere Eltern 
Sacob Wilms erfreuen ſich no einer guten 
Sejundheit; fie möchten auch gerne noch 
einmal etwas von ihren geliebten Kindern 
in Amerifa hören. Auch mein Nachbar 
Abraham Klaſſen, Petersdorf, möchte wiſ— 
ſen, ob jeine Freunde dort noch alle leben, 
mweil er noch nie eine Nachricht von ihnen 
erhalten hat. Abraham Reimer möchte doch 
einmal hören laſſen wie es ihnen geht und 
ob fie gejund find; er möchte ihm berichten 
ob es jich lohnt hinüber zu fommen. Nach: 
bar Peter Niffel möchte wiffen, wo fich jein 
Onkel Heinrich Niffel, fr. Mariopol, aufs 
hält und wie es ihm geht. 

Sacob Benner. 


BE Veter Giesbrecht 
Hochſtadt, Manitoba. 


(Gnadenfeld), 


RE” Da in der „Rundichau” nach unſe⸗ 
ren Adreſſen gefragt wird, theilen wir die— 
jelben bier mit: Johann Töws, Peter 
Töws, Jacob Negehr, Hodhitadt, Mani: 
toba; Cornelius Töws, Steinbah, Mani: 
toba. 

RE” Peter P. Warfentin, der fich in der 
„Rundichau” nad jeinen Brüdern und El: 
tern erkundigt, diene zur Nachricht, daß fie 
noch alle leben und die eriteren in Sagra: 
doffa, die leßteren bei Heinrich Warfentins 
in Orloff wohnen. Johann W. wohnen in 
Tiege, Aron W. in Reinfeld. Ph. 


RE Martin Schlichting, Juſe, 
Woodſon Co., Kanſas, Nord-Amerika, 
giebt hiermit ſeine Adreſſe bekannt, nach 
der neulich in der „Rundſchau“ gefragt 
worden ift. Er hat ihon mehrere Male an 
Salomon Schlichting geichrieben und von 
dieſem zwei Briefe erhalten; einen vor vier 
Jahren und einen vor wenigen Tagen. 


BZ” Theile den lieben Freunden mit, 
daß wir wieder alle gejund find, nachdem 
ich und meine Frau fait zwei Monate franf 
geweien. Die Ernte war jehr gut, aber das 
Land ift jo bedrängt. Wir denfen auch 
ihon an Amerika, daher bitten wir die lie: 
ben Freunde uns zu jchreiben wie fie dar: 
über denken. Gott jei unjer Schuß. Bitte 
David Friejen von Michaelsburg um feine 
Adreiie. Dietrih Frieien, 
Alerandromwfa, Bot Siaflagan, 
Gouv. Efaterinoslam. 


DFBULLS 


GENE; 


THE PEOPLE’S REMEDY. PRICE 25 


GSALVATION OIL 


Price only 25 Cts. Sold by all dealers. 
Will relieve Rheumatism, Neuralgia, 
Swellings,Bruises ‚Lumbago,Sprains, 
Headache, Toothache, Sores, Burns, 
Cuts, Scalds, Backache, Wounds, &c. 


4291—1692 42'92—16’93. 











Erhaltung ‚des Holzes vor 
Fäulniß. 


Mit kleinen Auslagen können große 
Erſparniſſe gemacht werden! Das trifft 
vielleicht nirgends befjer zu, als wenn 
der Landmann darangeht, das viele im 
Freien befindliche Holzwerf vor dem 
Verderben zu ſchützen. Wie viel Geld 
ftedt darin und wie Wenige denten 
daran, etwas für Erhaltung zu thun! 
Bisher hatte man zum Schuß des Hol— 
zes nur Anftriche mit theurer Delfarbe 
oder didem Theer, die wenig nüßen 
und viel koften. 

Seit fünf Jahren ift aber die in 
Deutſchland feit Anfang der fiebziger 
Jahre befannte und bewährte Anftrich- 
farbe “ Carbolineum” aud in Ame— 
rifa um wenig Geld zu haben. 

„Garbolineum“ beſchützt Holzwerk 
über und unter der Erde oder im Waſ— 
jer vor Fäulniß auf unbegrenzte Zeit. 

Zum Anftreihen von Scheunen, 
Ställen, Graineries, Balken, Pfoften, 
Schindeldächern, Weatherboards, Gar- 
tenzäunen, an Wohnhäufern und 
Scheunen und anderen Gebäulichkeiten 
die unteren Balfenlagen, Verandas u. 
ſ. mw. giebt es ficherlich feine befjere 
Farbe, da folches dem Holzwert zuerjt 
eine dunfelbraune und nad Trocken— 
werden eine jchöne rothbraune Farbe 
giebt. 

Von Wagen, Karren, Leitern, Waj- 
jerrädern u. ſ. mw. follte niemals ein 
Stüd ohne einen Anſtrich mit Carbo— 
lineum bleiben, dann reißt und ſchwin— 
det das Holz nicht und die Beichläge 
und Yeiterfproffen werden nicht loder. 

Wegen feiner großen Ausgiebigfeit 
beim Anstrich ift es zugleich weitaus bil— 
liger, als jede fonftige Farbe. 

Im Stall iſt ein folcher Anjtrich vol: 

lends von großem Werth, denn das 
Ungeziefer bleibt meift fort, wo das 
Holz jo behandelt wird. 
Die Plage der Hühnerläufe in den 
Hühnerftällen wird durch einen Anftrich 
des betreffenden Stalles mit Carboli— 
neum ganz bejeitigt, da dasjelbe desin— 
ficirend wirft. 

In Deutichland verwendet auch der 
Landwirth das Garbolineum mit Er— 
folg, um den Roft an lange unbenuß- 
ten Pflügen,. deren Streichbretter arg 
verroftet ind, ſchnell zu entfernen. 

Mer einmal einen Berfud mit Gar- 
bolineum gemacht hat, wird in das 
überall gehörte Urtheil einftimmen, daß 
Garbolineum weitaus der billigfte, ein= 
fachite und zweckmäßigſte Anftrich ift, 
und daß bei der Dauerhaftmahung des 
Holzes die kleinen Auslagen dafür gar 
nicht in Betracht fommen. 

Man lafje jih von der Garbolineum 
MWoodpreferving Co., deren Anzeige 
und Adreſſe ſich auf der legten Seite 
befindet, Girculare mit Zeugniſſen 
ſchicken. 








— — 


Wunden an Obſtbäumen. 

Man unterſcheidet zweierlei Wunden, 
nämlich Seiten- und Kopfwunden. Er— 
ſtere entſtehen durch Beſchädigung der 
Stämme oder Aeſte durch Ackergeräthe 
und Fuhrwerke; ſie befinden ſich ſeitlich 
und iſt nur ein Theil des Holzes und 
die Rinde verletzt, während bei letzteren 
durch Wind oder übermäßige Frucht— 
barkeit, oder auch beim Ausputzen ganze 
Aeſte abbrechen. Die Bruchſtellen wer— 
den an geeigneter Stelle, in der Regel 
an einem anderen Aſte, der die Ver— 
längerung bildet, glatt abgeſägt. Bei 
den Seitenmwunden jtreben wir eine Ue— 
berwallung der Rinde an, müfjen daher 
die Bildung von Gallus zu befördern 
ſuchen. Es gejchieht dies befanntlich 
dur eine gleihmäßig feuchte und 
warme Dede, die wir uns leicht heritel- 
len aus einer Mifchung von Kuhdün— 
ger und Lehm. Wir fehneiden num die 
Wunde glatt, Schmieren fie mit genann— 
ter Miſchung did aus und umwickeln fie 
mit Sloughgrasjeilen oder Yeinwand- 
lappen, die wir öfter, bis die Ueberwal— 
(ungsränder genügend ftark find, er- 
nenern. Bei den großen Kopfwunden 
rechnen wir weniger auf ein Ueberwal— 
len, als auf einen dichten Verſchluß 
derfelben gegen Regen, Bilze und Froft. 
Würden mir auf derartige Wunden 
das erwähnte Mittel anwenden, To 
fönnte der Regen durchdringen, Die 
Feuchtigkeit unter der Dede würde an— 
dauernd einwirfen und hätte ein Wei— 
terfaulen in dem Holzförper zur Folge. 
Einen vorzüglihen Abſchluß gegen die 
Kopfwunden bietet der Steintohlen- 
theer. Er tödtet die äußere Holzmaſſe 
und bildet eine glafige Schicht, die we— 
der Regen noch jenjtige äußere Einflüſſe 
durchläßt. Allerdings darf man nicht 








werſäumen, alljährlich, den Anstrich zu 


wiederholen, in der erften Zeit ſogar 
öfter, denn bei einmaligem Beitreichen 
fpringt die Wunde in tiefen Riffen auf 
und fommen wegen diejes Uebelitandes 
auch Viele von dem bei richtiger Be- 
handlung bewährten Mittel ab. Das 
Beitreihen mit Steinfohlentheer iſt am 
erfolgreichiten im Herbſt oder Winter 
vorzunehmen, wo das Holz nicht jo 
faftreih ift und der Theer beſſer ein- 
dringen fann, im Frühjahr bleibt er 
gar nicht haften. Auch beim Abnehmen 
größerer Aefte von Schattenbäumen: ift 
der Verſchluß der großen Wunden mit 
Steintohlentheer jehr zu empfehlen. 


Allerlei. 

— Wahrſcheinlich wird noch ein vier— 
ter Dampfer mit Lebensmitteln von 
den Ver. Staaten nach Rußland ge— 
ſchickt. In der erſten Congregationali— 
ſtenkirche zu Waſhington im Diſtrict 
Columbia hat am 27. März eine zahl- 
reich befuchte Berfammlung ftattgefun- 
den, um Mafregeln zur Unterjtügung 
der nothleidenden Bevölkerung Ruß— 
lands zu treffen. Der Präfident der 
Handelsbörje, B. H. Warner, führte 
den Vorfik und es wurden verjchiedene 
Anſprachen gehalten. Man fam zu dem 
Entſchluſſe, im Dijtrict Golumbia eine 
Summe Geldes aufzubringen, groß ge= 
nug, um ein Schiff mit einer Ladung 
von Lebensmitteln nah Rußland zu 
ſchicken. Das Schiff fol in New York 
geladen werden. 








— Dem Bauer John Sousley in 
der Umgegend von South Bend in In— 
diana wächſt Weizen nicht nur auf dem 
Felde, jondern auch im Auge. Im vo— 
rigen September war er mit Drejchen 
bon Weizen bejchäftigt, mußte es aber 
aufgeben, weil ji) an einem feiner 
Augen eine ftarfe Entzündung einftellte. 
Da das Leiden fih im Laufe der Zeit 
verichlimmerte, zog er kürzlich einen 
Augenarzt zu Rathe, und diejer fand, 
daß ein MWeizenforn, welches Sousley 
beim Dreſchen zufällig in das rechte 
Auge geflogen fein mochte, darin ge= 
feimt und zwiſchen Schädel und Kopf— 
haut den Anſatz zu einem Stengel ge= 
trieben hatte. Der Arzt entfernte das 
Gewächs ſehr vorlichtig und dieſes 
wurde in ein Miſtbeet verpflanzt. 
Sousley befindet fich jegt wohl. 

— Eine großartige Streitfrage zwi— 
fchen den zwei Großmächten Ver. Staa= 
ten und England ſoll demnächſt durch 
ein Schiedsgericht beigelegt werden. Es 
handelt fih um nichts Geringeres als 
um ein großes Meer und feine Inſeln 
und uın die fehr werthvollen Robben. 
Schon lange bildet das an der Nord- 
weſtküſte Nord-Amerifas gelegene Beh- 
ringmeer den Zankapfel zwijchen den 
beiden Mächten und in legter Zeit hat 
fih die Sade fo geftaltet, daß Kriegs— 
gerüchte verlauteten. In früheren 
Zeiten hätte diefer Streit zu einem 
blutigen Kriege geführt, heute ift man 
humaner. Die Sade wird einem 
Schiedsgerichte übergeben und beide 
Mächte fügen ſich deſſen Ausſpruch. 
Die Ver. Staaten und England geben 
hierin dem in Waffen ſtrotzenden Europa 
ein gutes Beiſpiel. 

— In New Orleans ſtarb letzthin 
ein am Ausſatz leidendes junges Mäd— 
chen nach ſchrecklichen Qualen. Sie war 
(lerit zwanzig Jahre alt, ſtammte aus 
einer angejehenen alten Familie Iber— 
villes und hieß Mismionne Ritts. Sie 
war nad New Orleans gefommen, um 
im Hofpitale für Ausfägige Heilung 
von ihrem fchredlichen Leiden zu fuchen. 
Leider war die Krankheit bereits fo 
ſtark vorgefchritten, daß menjchliche 
Hilfe vergebens war. Die Unglüdliche 
ftarb nach hartem Todestampfe. Die 
Seuche hatte das Geficht des einst jo 
hübſchen Mädchens bis zur Unfenntlich- 
feit entitellt und ihm unter Anderem 
beide Augen aus den Höhlen herausge= 
freſſen. In dem Hofpital, in welchem 
ih außer der Verftorbenen noch drei 
andere an Ausfak Leidende befinden 
und das unter der Leitung des Doctor 
Joſeph B. Beard fteht, it ſeit langer 
Zeit fein jo erichütternder Fall der 
fürchterlichen Krankheit beobachtet wor— 
den. 

— Bequem ift’s für faule Mieth- 
linge, aber ebenfo verwerflich, wenn fie 
ihre Predigten auf Beſtellung fabrici- 
ren laſſen. — Sole Predigtfabriten 
gieb’S in dem Krämerlande England, 
wie folgende Anzeigen aus englifchen 
Blättern beweifen: „Predigten. Ein 
Geistlicher chreibt eine Predigt jede 
Mode für 10 Scillinge und 6 Bence. 
Strengite Verſchwiegenheit.“ —, Recht— 


gläubige Kirchenpredigten über Heiden— 
und Innere Miffion; Leichen-, Blu: 
men=, Temperenz=, Antrittö=, und Ab— 
jchiedspredigten. Nur 2 Sh. und 6 
Pence wöchentlich. Nicht  vervielfäl- 
tigt 5 Sh. Auf deiondere Beltellung 
10 Sh. und 6 Pence.“ Eine andere 
Anzeige lautet: „800 gefchriebene Pre- 
digten für Stadt oder Land. Schöne 
Handichriften. Gemäßigt Hochkirch— 
lich. Auf alle Sonntage und Heiligen— 
feſte. Gegenſtände: allgemein. 35 
Pfund.“ Billiger ſind die folgenden: 
„500 geſchriebene Predigten lithogra- 
phirt. Gehörten einem verſtorbenen 
Geiſtlichen. Ganz paſſend für eine 
Dorfgemeinde. Preis 5 Pfund.” 

— Vor einigen Tagen ift in Allen- 
dale in Siüd-Garolina’‘ der Negerbifchof 
ones auf der Kanzel vor den Augen 
der Gemeinde erjchoffen worden. Er 
hatte früher in Augusta in Georgia ge- 
predigt, war aber nach Allendale gegan= 
gen, um dort über Heiligung und echte 
Frömmigkeit zu predigen. Er erwarb 
ſich Schnell, namentlich unter den Frauen, 
einen beträchtlichen Anhang, dem fich 
auch einige der ſchlimmſten Sünder bei- 
gejellten. inigen Ehemännern aber 
gefiel fein Treiben nicht und die Neger- 
bevölferung jpaltete jich in zwei Par— 
teien, für und wider ihn. Seine Gegner 
verfuchten auf jede Weile den Bifchof 
zu vertreiben. Sie bradten ihn als 
Landftreiher vor Gericht, aber viele 
trauen bezeugten, daß fie aus freien 
Stüden für feinen Unterhalt forgten, 
und der Bilhof wurde freigefprocen. 

Ein anderes Mal lauerten al3 Weiber 
verfleidete Männer dem Bilhof auf 
und prügelten ihn durch, aber er ließ 
ſich dadurch von der Fortjegung feiner 
Predigten nicht abjchreden und vor 
Kurzem erbauten ihm feine Anhänger 
eine Kirche. Als neulich Abend der 
Sottesdienft im Gange war und der 
Biſchof auf der Kanzel Pla genommen 
hatte, während der Gehilfe die Ermah- 
nung begann, wurde ein Seitenfeniter 
heimlich geöffnet, ein Ylintenlauf kam 
in der Deffnung zum Vorſchein, ein 
Schuß krachte und zugleich erlofchen 
fämmtliche Lichter. Die Thür der Kirche 
war von außen zugefperrt worden. Die 
Weiber drängten in der dichten Finfter- 
niß Ichreiend nach dem Ausgange. Als 
endlich Jemand den Muth faßte, die 
Lichter wieder anzuzünden, ſtellte es ſich 
heraus, daß Bilchof Jones in das Herz 
geihoflen worden und todt war. Der 
Mörder iſt noch nicht ermittelt worden. 











Neueſte Yachrichten. 


Ausland. 

Deutihland. — Berlin, 27. Mirz. 
Aus Königsberz wird gemeldei, daß ein 
in Puluck wohnender, an religiöiem Wahn 
finn leidender Mann fich jelbft gefreuzigt 
hat. ‚Der Mana band jeine Beine zujam: 
men, rieb Nägel durch die Füße in den 
Fußboden und nagelte dann, rüdlings hin: 
geitrecft, die linfe Hand an den Boden feit. 
Dann verjeßte er ſich mehiere Stiche in die 
rechte Bruft. Seine Frau fand ihn in be 
wußtloiem Zuſtand vor. ZTroß jeiner 
ichweren Berlegungen dürfte er mit dem 
Leben davonfommen. 

Berlin, 27. März. Eine Anzahl ruſſi— 
iher Juden, die ſich bei Thorn über die 
preußiiche Grenze jchleichen wollten, wur: 
den von Gensdarmen zurücgetrieben. 

Berlin, 31. März. Bon Freiburg im 
Breisgau wird ein jchredliches Unglück ge: 
meldet. Während der Nacht entzündete fich 
auf bis jet noch unerflärte Wetie in einem 
Hauie eine Menge Betroleum, und ehe die 
Bewohner eine Ahnung von der ihnen Yro: 
benden Gejahr hatten, war ihnen auch ichon 
der Weg zur Rettung abgeichnitten. Nach: 
dem das Feuer geldicht war, fand man acht 
Leichen, die ganze Familie, in den Ruinen 
dor, welche bis zur Unfenntlichfeit verfohlt 
waren. 

Oeſterreich-Ungarn. — Prag, 29. 
März. Die Feier des300. Jahrestages der 
Geburt des böhmischen Erzieher Come: 
nius hat bier zu beflagenswerthen Unruben 
Veranlafjung gegeben. Obſchon jeit gerau: 
mer Zeit umfaſſende Vorbereitungen für die 
eier des Tages gemacht worden waren, 
wurde dennoch durch polizeilichen Befehl 
jede Kundgebung zur Feier des Ereigniſſes 
unterſagt. Die Czechen, welche es ſich je 
doch einmal in den Kopf geſetzt hatten, den 
300. Geburtstag des berühmten Padagogen 
zu feiern, kehrten ſich nicht an die Polizei 
und um 7 Uhr geſtern Abend wälzte ſich 
eine ungeheure Volksmenge nach dem durch 
das Denkmal des Dichters Halek gezierten 
Karlsplatze. Vergebens ſuchte die Polizei 
die Menge auseinander zu treiben, bis 
ſchließlich der Beſehl kam, einen Maſſen— 
angeiff der Polizei auf das Volk auszu— 
führen. Es fam zu einem erbitterten 
Kampfe zwiichen Volk und Polizei, bei wel 
dem Yestere von ihren Säbeln, und die 
Volfsmenge von Knütteln und anderen 
, Waffen umſaſſenden Gebrauch machte. 

London, 26. März. Der Bremer Lloyd— 
dampfer Eider, der am 31. Januar auf den 
Arherfirld-Klivpen bei der Inſel Wight 
icheiterte, wurde heute theilweiie flott ge: 
macht. Am nädhiten Montag, am Tage 
der höchſten Frübiahrsfluth, hofft man das 
Schiff gänzlich von den Klippen herunter: 
zubringen. 

London, 28. Mär; Bei der Strandung 
des Dampfers „Holmrod“ von New Gaitle 
in der Näbe von Berwick find zwölf Ber 
jonen umaefommen. Die Leichen werden 
durch die Fluth an’s Land getrieben. 

London, 29. März. Troß der ungeheu— 





6. Löbſack's 


Zflanzen-Syurnp 


und 


Schwindsuchtskur 


ift das beite, größte und billigite Heilmittel 
für Erfältungen aller Art, Huften, Schuu⸗ 
pfen, Satarrh im Kopf, auf der Bruft oder 
im Magen, für Aſthma (beionder3 wenn 
von Schlaflofigfeit begleitet), blanen Hufen, 
und bejonders für alle 

Lungen: und Leberfranfheiten. 
Zeugniß: Ich, der Unterzeichnete, litt 
ihon mehrere Jahre an Aſthma, jo dak ich 
genöthigt war meinen Beruf aufzugeben 
und jede Nacht mußte ich 1 bis 2 Stunden 
und darüber im Lehnſtuhl verbringen, und 
öfters glaubte ich jammt den Meinigen, 
daß es die letzte Nacht jei. Ich gebrauchte 
verjchiedene Medicin aber ſiets umionft; 
den Pflanzen-Syrup von Löbiad verfuchte 
ih als das Lebte, wofür ich mein Gelb 
wegwerfen twollte, aber dies ift gerade das 
Einzige, welches mir geholfen hat, jo daß 
ich Seither von feiner geftörten Nachtruhe 
mehr weiß. Das fann ich mit gutem Ge— 
willen bezeugen, und Ajthmaleidende jolls 
ten die Hoffnung nicht aufgeben, fondern 
ich möchte allen Aſthma-Leidenden zurufen : 
„Probiert e8 und ihr erftaunt über die Wir: 
fung von Löbſack's Pflanzen Syrup. 
Aug. Stoß, 866—11th Ave., New Dort. 

Zu beziehen von dem Erfinder und Pas 
brifanten:: G. Loebsack., 
Cor. Dunham & Quimby Avs., 

Cleveland. Ohio, 

Preis per Flaſche: 50 Et. 

1396 Flaſchen: $2.50."@8u 
Leute, Die Löbſac's Pflanzen-Syrup ve 
thig Halten wollen, werden überall verlan 
wen. Das Geld jollte bei jeder Beftellung 
mitgefandt werden. Expreßkoſten müfien 
vom Bejteller bezahlt werden. Nicht weniger 
als ſechs Flaichen werden verjandt. 
17’91—16’92, 











den an den Atherfield Klippen bei der In— 
jel Wight geitrandeten Lloyddampfer „Ei: 
der“ flott zu machen. Heute Nachmittag 
wurde die Eider“ glücklich in den Hafen 
von Southampton bugſirt. Capitän Hei— 
necke, unter deſſen Leitung der Dampfer zur 
Zeit des Unfalls geſtanden und welcher die 
Arbeiten an dem geſtrandeten Schiffe zum 
großen Theile geleitet hatte, wurde von der 
zahlreih nah dem Hafen zuſammenge— 
ſtrömten Volksmenge zum Gelingen ſeiner 


Anſtrengungen auf's herzlichſte beglück— 
wünſcht. 
Rußland. — St. Petersburg, 28. 


März. Der Poſtzug zwiſchen Warichan 
und Nowel in Bolen, 80 Meilen weitlich 
von Warihau, wurde heute von Räubern 
angefallen, welche daraus Geldiendungen 
im Betrage von 150,000 Rubel entiwende: 
ten. Die Räuber find mit ihrer Beute ent 
fommen. 

St. Petersburg, 29. März. Der Aus: 
ſchuß, welcher zu dem Zweck gebildet wurde, 
um den Kindern in den Dungergegenden 
Unterftüßung zu gewähren, hat berichtet, 
daß in vielen Theilen jener Bezirke diejel= 
ben io Schlecht genährt find, daß fie nicht 
im Stande find, den in vielen Fällen ein 
ftündigen Gang nad den Schulhäuiern zu 
machen, wo allen Hungrigen Suppe verab= 
reicht wird. In Folge deſſen greifen die 
unglüclichen Kinder zu allem Möglichen, 
um den nagenden Hunger zu ftillen. Lum— 
pen und Erde werden von ihnen verichluns 
gen und dadurch waren fie jchließlich kör— 
perlich jo heruntergefommen, daß fie dem 
falten Winterwetter feinen Widerftand 
entgegenfstellen fonnten. Auch viele Lehrer 
find dem Hungertode nahe. 

St. Petersburg, 29. März. Das Mini: 
jterium des Innern hat ein Geſetz ausge: 
arbeitet, welches den Provincialgejegnebun: 
gen größere Vollmachten als bisher ertheilt, 
bisher nicht bebautes Land urbar zu mas 
hen. — Dem Wolizeibericht über das nach 
den Hungerbezirfen geiandte gefälichte Ge— 
treide zufolge find in 100 Wagenladungen, 
welche täglich unterjucht wurden, 15 bis 
20 Procent Abfallitoffe gefunden worden. 
Es jollen 230 Anflagen gegen die Abjender 
des Getreides erhoben werden. 

St. Petersburg, 2. April. In Wilna 
wird demnächſt ein Proceß gegen vierzig 
Frauen eröffnet werden, die des Kindsmord 
beichuldigt find. Nicht mweniger als 350 
Zeugen aus allen Geielid aftsclaifen haben 
VBorladungen erhalten ES wird nachgewie— 
ien werden, daß die Angeflanten jeit Jah: 
ren den Kindsmord ſyſtematiſch betrieben 
haben. Denerjten Anhalıspunftzur Anflage 
bildete die Auffindung von jechs Kinderlei— 
hen in einer Senfarube. Die in Folge dei: 
jen angejtellte Unteriuchung bat ergeben, 
daß ein ungeheure Anzahl Kindsmorde hier 
verübt worden find, 





Forni’ s, —J— 
Alpen Kräuter 
lut⸗Beleber. 


Ein a 9 der Natur für die 
nichheit. 


Der alte Dr. BL. Betr ue y ftammte von Echwei 
‚ern ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Lancafter 
So., Ba., geboren. Er wohnte und praftizirte als Arzt 
n Baihington €o., Md., bis zu jeinem Tore, und jeine 
Arzeneien find bi® auf den heutigen Tag im Gebrauch 
eblieben. Sein berühmter Blut-Reiniger bat der ler 
enden Menichheit mehr Gutes erwieien, al& irgend eine 
indere befannte Medizin; aber erit jein Enkel, ein Arzt 
ınd praktiiher Chemiker, brachte dieſes werthvolle Heil- 
ittel zu feiner jegigen hohen Volltommenheit. 

Der ausgedehnte Verkauf von magnetiichem Wafler, 
as aus artefiihen Mineral-D uellen genommen wurde 
velche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fur 
ınter der Oberfläche ebohrt wurden, brachte ihn au 
en Gedanken, diejes Wafler als Auflöiunge- Viittel bei 
er verftellung feiner Medizin, allgemein befannt unter 

em Namen „‚sorm'’s Alpen-Kräuter Blut-Beleber,” ame 
umenden und auf dieie Weile eine vegetabiliiche und 
sarmıloje Mineral:Berbindung berzujtellen, wıe eine 

Ache nie zuvor entdedt worden iſt. 

Die Alpen-Sräuter 
eftehen aus mehr als dreißig verichiedenen Nirten im» 
ortirter und einheimiicher Wirrzeln, Kinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die jeit Jahrhunderten "beta ınnt 
ind, daß fie die höchiten m ediginiichen Eigenſchaften be 
igen, und alle Krankheiten, dieim Blut ibre 
uriren, und man gebraucht fie gegen Verſt 





ouungsbeichwerden, frantes und nervöi 

Jeberleiden, Sallenbeichwerden, Gelbiucht, R 1as 
mus, Gicht, Dnapepfie, Verdauungeid wäde, Noie 
Rirmer, Bandwurm, Waflerjucht, Keuraloı 


‚Rt roft: 
ınd Fieberſchauer, Weriodiihe Kopfichmerzei, © « 





heudes Fieber, Scropbeln und andere ferepn öje 
Rrankheiten, Finnen, Buifteln, Hispoden, Schwuren, 
Beihmülite, Flechten u. Salzfluß Grindkopf, Frefiende 
*lechte, Schwären und Geſchwüre, Schmerzen in dem 
Rnocden, Seiten und im Kopf, Frauen: Krankheiten, 
infruchtbarkeit, Weihfluß, Wbzehrung, Allgemeine 
Schmwäde, Rrebtörmiger Fluß, Krebs, tondıtie, Dias 
ern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenihmerzen, Re 
en-Neiden u. |. w 

Die Alpen- räuter find feine Apotheker⸗Medizin, be 
enter nad. Man kann fie nur vom Lofal-Agenten oder 
‚tet vom Hauptquartier beziehen, fo dak der Einen 
ed immer für die Reınheit und bie en Eigen 
Hatten dieſee Mitteld verantwortlich ift. — Wegen na 
yerer — Bedingungen für die Agenten u. j. m 


i n. — "Anbenen 39 Dgaben Ade, Shicaao, IE. 











ren Schwierigfeiten ift es heute gelungen, 


18,'91—19’92; 

















; ten vorber geiehen werden, ehe er den Ort 
traf. Dem Wirbeliturin ging ein gewal» 
tiges Hagelmwetter voran, das Dh Dti= 
nuten andielt. Man glaubie jhon, daß das 
ſchlinmſte vorüber tei, als plötzlich das 
Gebrauie des herannabenden Cyclons er: 
tönte, des verheerendften, der je diejen Theil 
von Nebrasfa heimgeſucht hat. Schon vor: 
ber hatte von Südweſten her eın itarfer 

| Mind geweht, und es ſchien als ob der Wir: 

beliturm von Ddemijelben herbeigetrieben 
würde. Die Wolfen wurden mit rajender 
Geſchwindigkeit vorwärts gejagt, und gleich 
nad jehs Uhr fuhr der Orkan auf die Ort- 
ichaft hernieder, allenthalben unter der Bes 
völferung Angit und Schreden verbreitend. 
Keller und Geichäftslocale wurden als Zus 
fluchtöftätten aufgefucht, um ſich vor den 
in der Luft herumfliegenden Trümmern zu 
retten. Der Gefammtichaden wird annä= 
bernd $100,000 betragen. Außerdem erlit: 
ten auc) eine Menge Menichen mehr oder 
weniger jchwere Verletzungen. 


MWamego, Kan., 2 April. Die Zahl 
der Menichen, die in biefiger ( Gegend in der 
Nacht zum Donnerftag vom Sturm erſchla— 
gen wurden, ift fieben. 

2 


Kanſas City, 2. April Fünfzig 
Opfer hat der MWirbelfturm in Kanſas ge: 
fordert, jo lautet mit furzen Worten der 
Bericht aus der von ber elementaren Ge— 
walt heimgejuchten Gegend. — Erft heute 
wurde bie telegraphiiche Verbindung mit 
dem Bezirk im ſüdlichen Kanjas wieder: 
bergeftellt, der am Donnerstag und geitern 
von dem Wirbelfturm heimgejucht wurde. 
Die Einzelheiten jedoch von den verjchiede- 
nen Bunften, welche jeßt gemeldet werden, 
bringen gar manche wunderbare und theil= 
weiſe jchredliche Sachen zu Tage. 


Ein natürliches Fieilmittel für 
Fallfucht, Hyiterie, Veitstanz, 
Mervöfität, Hypochoudrie, 
Melancholie, Schlaflofig« 
keit, Schwindel, Trunf: 
fucht, Rückenmark 
sub Gebirns 
Schwächen. 

Diele Medizin bat eine birefte Wirkung auf die Ner⸗ 
ben-Gentren, befeitigt allen Meberreiz und beförbert | 
ben Zufluß deß Nerven-fFluibums. Es tft eine Zuſam⸗ 
wmenfegung, welche nie ſchadet oder unangenehm twirkt, 
Ted Er ern en San! geraten 

Diefe Mebizin wurde jeit dem Jahre 1876 von dem 
Hochw Baitor König Fort Wayne, Ind zubereitet 
and jebt unter feiner Anweifung von der 

KOENIG MEDICINE CO., 
238 Kandotph 8t., eg ILL. 
Bei — au haben 


81.00 die Flaiche, 6,F1aihen jr 85.00; 
orohe 81.75, 6 für 89 


® ein werthvolles Buch für Nervenleibende 














Neueſte Nachrichten. 


Inland. 


Toms River, N. J. 9. März. 
George ©. Bonnett, welcher hier am legten 
Samijtag ftarb, hatte nach der Anficht ſei— 
ner Nerzt Monate lang an einer Magens 
franfheit gelitten. Bei der Obduction aber 
ftellte es ſich heraus, daß die Kerne von 
zwei Weinbeeren jich in den (Kingeweiden 
feftgeiegt hatten. Diejelben hatten fich mit 
einer rauhen Haut bedeckt, welche ſchließlich 
fo zunahm, daß die Speijeröhre vollitändig 
— a chen Brüderichaft befannte pofitive Kur. 

Newport, tk, März. Vor | Kutarıh erfordert als eine Gonftitutions: 
zwölf Jahren wurde Gapt. B. B. Conner | franfheit eine conftitutionelle Behandlung. 
von Woodruff County am Handgelenf von Hall’s Katarrh Kur wird innerlich genom⸗ 
einem tollen Hunde gebifien. Die Wunde | men und wirft direct auf das Blut und die 
war nur unbedeutend umd heilte in ein paar ichleimigen Oberflächen des Syſtems, da: 
Tagen. Vlötzlich ftellten fih am Testen | yurch die Grundlage der Kranfhe t zeritd: 
Donnerftag ſcharfe Schmerzen im Daumen | yend und dem Patienten Kraft gebend, in 
an der rechten Hand ein; dann begann er | dem fie die Gonititution des Körpers aufs 
auch über einen brennenden Durft zu Flagen  paut und der Natur in ihrem Werfe hilft. 
und als ihm jeine Tochter ein Glaz Waſſer Zie Eigenthümer haben jo viel Vertrauen 
brachte, fiel er im beftige Krämpfe. Grit u ihren Heilkräften, daß fie einhundert 
der Tod machte jeinem Leiden ein Ende. Dollars Belohnung für jeden Fall anbie- 

Philadelphia, Pa, 31. März. Mit. ten, den jie zu furiren verfehlt. Laßt Euch 
den Beitränen, melde in den legten Tagen eine Liſte von Zeugniffen fommen. Man 
noch bei dem biejigen Bankfhauie Drerel & adreilire: s 
Go. eingingen, belaufen fich die Geiammt: F I. Cheney& Eo., Toledo, Ohio. 
beiträge zum Fonds für die Nothleidenden BB” Berfauft von Apothefern, Te. 


Rußlands auf 116,267 Dollars. 
Unſere Hausthiere 


Norton, Rani., 3l. März. Die Town⸗ 
ſhips Noble und Highbud in Norton Co. 

in geſundem und krankem 
Zuſtande. 


wurden geſtern von einem verheerenden 
Präiriefeuer heimgeiucht, welches einen qe= 
mwaltinen Schayen anrichtete. Hunderte von 
Familien * —* a | 
Ein Mann verlor bei dem Verſuch jein - 
genthum zu retten, das Leben. | Mit Anleitung zum Futterban. 
Bon W. Wernich, practifchem Farmer, land 
und forftwirtbichafrlidem Schriftſteller. 
Dies ift der Titel eines illuftrirten Bu 
bes, welches 54x84 Zoll aroß und 100 Sei 
ten ftarf ift. Preis 25 Cents. 











(Ro 8.) 
s100 Belohnung. 8100. 


Die Lejer werden jich freuen zu erfahren, 
daß es mwenigitens eine gefürchtete Kranf: 
heit giebt, welche die Wifjenjchaft in all ih: 
ren Stufen zu heilen im Stande ift; Hall’s 
Katarrh Eure ijt die einzige jet der ärztli: 





29. 





Omaba, Ner., 31. März. Heute 
Abend furz nach ſechs Uhr wurde Nelion | 
von einem furhtbaren Wirbeliturm heim: 
meiucht. Der Ihe fam vom Südweſten 
berangebrauft und fonnte ichon zehn Minu—⸗ 





niverfität. 


Indianapotis ers äfts- A 


Bryant u. ia Str., When Blod, der Poftoffice gegenüber. 


Gine —— und "Schnellichrift-@chule erften Ranges. 


ran Ba ‚ offen bad gem Yabr ; Eintritt zu jeder Zeit ; individueller Unterricht ; Borlefungen ; große 
Burze Beit: geringe Koften ; feine Gebühr für Diploma ; eine ftrifte Geſchäfts hule in einem un 

"commerciellen Nittelpuntte ; anerfannt und begünftigt von Eiſenbahn⸗, Gewerbe⸗, Fach ⸗ und ur 
vem 





eſchulte Kräfte gebrauchen ; keine Berechnung für Stellenvermittlung ; unübertr: 


e ihrer Grabuirten. 
t * eleganten Ratalog. Heeb & Osborn, Eigenthümer. 


3W91—29'92. 


Homöopathiſche Apotheke, 
14 West 12th Str, Kansas City, Mo. 


Die Kanſas City Homöoparbiiche Aporbefe ift die voll- 
fommenfte und größte ded Weſtens, wenn nicht in den 
Vereinigten Staaten. 

Es wird nur mit den beiten 

eleetrifchen Mafchinen gearbeitet. 


Große oder Feine vollitändige 
homöopathiſche Apotheken für Haus 
oder Geſchäft eingerichtet, wie auch 
ſonſt Groß- und Kleinverfauf. 

— Billig, gut und prompt! 
Man adrefüre: 


Kansas GitY HOMOEOPATHIG PHARM. 60., 


14 West I2th Str., KANSAS CITY, MO. 
J. C. WISE, Ph. G., M’gr. 





Wir empfehlen auch aanz beionders unfer eigen Eucalypt Cordial — 
das einzige Blutreiniqungsmittel, ftärfend" und ficheres Gegenmittel für Ma: 
laria-Rranfheiten. Werner: 


Suften Tropfen. 
Leber: Pillen. 
PDanacca:Salbe. 
Diefes, ſowie Alles mas 
BE> WUgenten überall verlangt! N 
Wiederverkäufer und Leute Die practiciren 
erhalten guten Rabatt. 


Wir baben ein homöopathiſches Hoſpital 


Hämorrhoiden: Salbe. 
Augen:Salbe. 
Pettit's Anti-Verſtopfungspillen. 


in der Homöopathie gebraudt wird. 








Achtung, +++ 
+++ Farmer! 


Kein deutfcher Landwirth follte ohne 
ein gutes landwirthichaftliches Journal 
fein. Er findet darin eine Menge nütz— 
liher Anmweifungen, Daten und Be— 
ſchreibungen, ſowie Anzeigen, die in 
das landwirthſchaftliche Fach einſchla— 
gen. 


„Der deutſche Farmer“, 


das bedeutendſte deutſche landwirth— 
ſchaftliche Blatt der Vereinigten Staa— 
ten, bietet eine Menge des beſten und 
lehrreichſten Leſeſtoffes, Original-Arti- 
kel, ſowie aus andern bedeutenden Zeit- 
fohriften entnommene Ausſchnitte und 
Ueberfegungen u. |. w. 


Ein ſechzehnſeitiges Blatt für nur 
51.00 per Jahr 
zweimal im Monat. 
Sendet Eure Namen und Adrefjen! 
Probeblätter frei. 


Adreſſirt: 


GERMAN AGBICULTURAL PUELG 60, 


1198 Dearborn Str., 
CHICAGO, ILL. 


Theodor Wickel, ae 
Mt. Lake, Minn, 


wird vom 15. Januar 1892 an die meiften 
Waaren zu herabgejeßten Breijen verfaufen. 


Kommt und überzeugt Euch ſelbſt! 


1—26’92 


Paflage » Scheine 
von und nach 
Hamburg, Premen, Antwerpen 
Siverpool, Gotheuburg, Wotter 
dam, Amflerdam und allen euro 

varihen Hafen, zu den 


billigften Preiſen. 
tu baben bei J. u Bunt. 


11-22'92] 











Die Exanthematiſche Heilmethode. 
(Auch Paunfheidtismus genannt.) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei friſch entflanbenen al® bei alten (chroni 
ſchen) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Troy 
jeboten haben, kann man biefe Heilmittel als legten 
Rettung®-Anter v it Zuverfiht anwenden. Zauf nbe 
von Kranken, bie von ben Aerzten aufgegeben wurben, 
baben dur die Anwendung berf-I en ihr deben gerettet, 
unb völlige Gefunbbeit wiebe erlanıt. Mittheilungen 
über die wunderbar n Euren ieſer ſegenereichen Heil« 
metrobe, ſowie bie nötbige Anleitung zur Selbfibe- 
handlung aller Krantkh iten findet man in meinem 
ehrbuche (15. Auflage 320 Seiten ft: rf) niederuelegt 


ſandt. 
John Linden, 

Special-Arzt der Eranthema ifhen Heilmetbobde, 

Letter Drawer W. Gteveland, Ohio. 
Dffice. 391 Superior Str , Ede Bond. 
Wohnung, 948 Broipect Str. 

Man hüte fich vor Fälſchungen und falichen 

Propheten. 
1—52’91 





Die Holz vor Fänluiß ſchützende Auſtrich⸗ 
Farbe Garbolinenm Avenarins 


wird verfhidt in Rannen von 5 Gallonen. in ‚iälfern von 
10, 15, 20, 25. 30 uno 50 Gallonen. — Frachtfrei an Be- 
dellers Station von 10 Gallonen aufwärts Bezablung 
Da | Empfang der Waare, oder auf 60 oder 90 Sage Jeit, 
6 lobnt ſich für Iedermann. beftändtg Garbolineum im 
8* zu baben, —(e6 verdirbt niemals) und es giebt immer 
oijwert das ver Fäu niß und —— — ausaejegt {fl 
und eines ſchühenden Anftride bedarf. 17,92—16,'93 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
1831& ı33Sycamore St., Milwaukee, Wis. 








Marftbericht. 
1. April 1892. 
Ghicago, ZU. 

Sommerweizen, No.2...... 
Wintermweizen, No. 2, roth .. 
Mais, No. 2 
Hafer, No.2 
Roggen, No. 2 
2 — ———— — — — 
Viehmarkt. 


773 

834 —833 
35} 

28 —28} 
75 

38 —58 


Niwauter, wis. 
Weizen, No. 2 
Gerite, No. 2 


Minnenpolis, Miun. 


Weizen, No. 1, nördl 
No. 1, batt,.... +» 


&t. Lonis, Mo. 


Mais,No. 2 
Hafer, No.2 
Roggen, No. 2 


82} 
824 


4.004,70 
4.00--6.3 


Kanjas "City, Mo. 
Mais, No. 2 32 





w e auch Schule und wird gerne Rath ertheilt. 


ws arlãauternde Girculare werben portofrei wmger | 








Eine zeitgemäße Erinnerung. 


Indem jet die Zeit ift, dak der Landmann daran denft, jeine Ländereien einzuzäus 
nen, feine Gebäude zu verbeflern und neue hinzuzufügen, jo erinnere ich daran, daß ich 


einen großen Borrath bon Fenzdrabt, 
wie aud) eine Garladung Nägel 


erhalten habe, und im Stande bin diefe Artifel zu ſolchen Preifen abzu— 
lafien die den Käufer befriedigen dürften. 


BS> Sprecht vor und bringt eine Lifte mit von dem, was ihr in dieſer “EM 
BE Richtung braucht, und wir wollen jehen, was wir thun fönnen. Mein “WM 
BE Waarenlager ift gut affortirt und bietet gute Auswahl und Preije. "a 


Befonders vortbeilbafte Anerbieten kann ich machen in 
Hofenfioffen, Hemdenzeugen, Kattunen n. |. w. 


Es koſtet Euch nichts uns zu beſuchen und Euch wenigſtens die 
Waaren zeigen zu laſſen und die Preiſe zu prüfen. Kommt! 


JOHN JANZEN. 


Mountain Lake, Minnejota, im März 1892. 


Die billigiie Reiſe 


von Europa nad irgend einem Pla in Nord-Amerifa ift über Hamburg nad) 
Montreal und von da über die Canada-Pacificbahn. 


Diejenigen, die da gedenken Freunde nahfommen zu laſſen, 
wir, ung zu jchreiben und den Namen und das Alter jeder Berjon anzugeben. 


Die Koften von Hamburg nad) den verjchiedenen Gegenden jind wie folgt: 


Nemton, nel, 350.10. — Hillsboro, Kan., $49.70. — Beatrice, Nebrasfa, $48.75. 
— Barfer, S.:Dafota, 848.75. — Mountain Lafe, Minnejota, $46.15. — Portland, 
Dregon, 365 00. — Gretna, Manitoba, $36.40. — Dud Lafe, Sasfatchewan, $46.75. 


N.B. Die Oceanfahrt fojtete bis anfangs März nur 20 50, hat jeitdem aber $2.50 
aufgejchlagen. Baares Geld liefern wir zum Tagescurs frei in’3 Haus des Adrejjaten. 


u.» SIEMENS BROS. & * Gretna, Manitoba. 


!QYUufaepaßt!!! 

Wenn Sie Frank find, und gefund zu werben 
wünſchen, jchide ih Ihnen verſuchsweiſe eine für eine 
neuntägige Bebandiung binreidende Anzahl der berühm⸗ 
ten Australian Electro Pills (auſtraliſchen elec- 
trıfhen Billen) umfonft. Zierelben übertreffen flüffige 
Medicinen bei weitem ın der Heilung von Catarrh, Les 
ber«, Nieren⸗ und Manenleiden, Berftopfung Unver⸗ 
daulichkeit, Ropifchmerzen, Grippe und reren Folgen. 
Ih ſchicke eine 50tägige Bebanr lung per Boft für einen 
D ollar, wenn ſich die Brobepillen nügli erweif.n. 
Agenten in —* Gemeinde verlangt! Adieſſe: 

. E. J. Worst, Ashland, Ohio, 
> Wer tann, der ſchreibe engliſch. [7—32’92] 





6-52'92.] 





bitten 





ABRAM SIEMENS, M.D., 
praftizirender deutjcher Arzt, 
Newton Kansas. 
Dffice: Ueber „Erſte National-Bant“. 


Wohnung: 314 Oſt 4. Straße. 
[12—24’92] 


Bücher!!! 

Bibeln, Teftamente, Bibliihe Gefchichten, 
Ghoralbücher (einftimmige), A:B C⸗, Buchſta⸗ 
bir⸗ und Leſebücher, Gejangbücher, ſowie auch 
veiſchiedene chriſtliche Bücher ſind zu haben 
bei JOHANN B. VOTH, 
Henderson, York Co., Neb. 





m 


..»+ 





Sämereien 


aus dem Rorden find tie beften. 


9'92-8’98 





« 
* 


mit der Geographie des Yanpednnbefannt wird viel = 
formation erhalten durch das Stubium send 


Brutmajinen zu 100 Eiern nur 814.00. 
Beziehen Sie ihre Sämereien und landwirth— 
ſchaftlichen Majchinen direct vom Großhänd- 
ler 41'91-40°92 W. WERNICH, 

605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 
14 Jabre am felben Plage. —Reihbaltige Cataloge umfonf. 








Meber Baltimore! 


Morddeuticher Floyd. 


Regelmäßige Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Baltimore und Bremen 


<tirect, 
| durch die neuen und erprobten Stahldampfer 
| Darmjtadt, Dresden, Gera, Karlsruhe, 
Münden, Oldenburg Stuttgart, Weimar, 
erbaut in den Jahren 1889—1891. 
Bon Bremen jeden Donnerftag, 
von Baltimore jeden Mittwoch, 2 Uhr nachm. 
Größtmöglichſte Sicherheit. Billige Preiſe. 
Vorzügliche Verpflegung. 

Mit Dampfern des Norddeutichen Lloyd 

wurden mehr als 
2,500,000 Paſſagiere 

glücklich über See befördert, ein gutes Zeug: 
niß für die Beliebtheit der Linie. 

Salons und Gajüten- Zimmer auf Ded.— 

Die Einrihtungen für Zwifchendedpaffa- 
giere, deren Schlafjtellen jich im Oberded und 
im zweiten Dec befinden, jind ebenfalls aner: 
kannt vortrefilich. 

Electrijche Beleuchtung in allen Räumen. 

Weitere Ausfunft ertheilen die General: 
Agenten 











„ Srofen Nor Zsland Raute 
R.Y.& B. und C. K.&N. Erienbahıren.) 
een "Rorpweiten und Südweſten. Cie ſchließ 
Chieago, Joliet, Rod Zoland, Davenport, 
Des Moines, Council Iufis, Waterirwn. 
Ziour Falls, Minneapolis, St. Paul, Zi 
Yojeph, Athifon, Keavenworth, Kanfas Gity, 
Zopeta, volorado Springs, Deuver, Pueble 
und Hunderte von blühenden Gtädten und Ort | 
ichaften in fich und durchtreuzt große Streden ber 
reichſten er Landes ım Weiten. 
Solide Beitibuls@rpreh: 
velche in —* 7* un und luguriöie Pi eauemlic 
eit faum ihres Gleichen Be (täglich) Amwiiche 
auage und Golorado & a8, Denver uut 
ueblo.  Wehnlicher —— Veſtibul⸗Zug 
F MR swiihen Ghicage und Goumneit 
Bin und zwilhen Chicago unt 
Ran A a Anonernd Tag: “Wangons, elegantı 
Speiie-Waangong (in welchen Föftlihe Mahlzeiten 3. 
näßigen Breijen ferpirt werben), Lehnftubl-Wagaons 
Sige frei) und Valaſt⸗Schlaf⸗Waggens. Die direkte 
vie nah Nelfon, Sorton, Suthinfon, Wr: 
hita, Holen. Galdwell und allen Blägen in 
‚udluchen Nebrasla, Kanjas, Colorado, im Indianer 
Terri orium und Teras. Ercurfionen nach Galifornier | 
äglih. Auswahl von Nouten nach der u an üfte, 
Auf der berühmten Albert Lena 
aufen vrachtvoll ausgeitatteti gevrent -Büge tägtie 
‚viichen Chicago, St. Foſeph, Atchi u a 
»anias City und Minneapol‘s und Dir 
:opuläre Touriften-inie nach den Balkan Summer 
»ufenthaltsorten und Jagd⸗ und Fiſch-Gegenden dei 
Nordweſtens. ihre Watertowm: und Siou Fall; 
zweig Lınie durchichneidet den großen „„Meizen 
und Meiereis@ürtel‘* des nördlichen Jowa, des jüd 
veitlichen Mınnejota und des öftlihen Gentral-Datota | 








Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kankalee biete 
Annehın ichfeiten zum Reifen nach und Des Indiana 
oolis, Cincinnati und anderen judlichen Wlägen. 
Wegen Fahrkarten, Landfarten, Fabrplänen ode 
zewünfchter Information wende ae ſich an eine beli« 
a re TidetsOffice oder abre — * ezꝝ. A. Schumacher Co. Baltimore, m. 
Ben. Srduttisen, Mt, Ben. Zıdei u. af. Met Oder: John F. Funk, Eikgart, Jud. 


23 '90--25,91. 2 u 20 43 








Belondere Belohnung | für 
Abonnentenfammler. 


Troß der großen Verbreitung, deren 
fi die „Rundſchau“ erfreut, giebt es 
doch noch viele Familien, die noch nicht 
auf diejelbe abonnirt find. Sie alle 
zu Abonnenten (nicht nur Lejern) zu | Wyomin 
—* unſer Beſtreben, weshalb „Fe ri Feaulrements WELL U dl 
wir bejchlofjen haben, Diejenigen, welche Frave! and includes 
fih bemühen * „Rundſchau“ neue FAST VESTIBULED TRAINS 
Abonnenten zuzuführen, in ausgiebiger | pining Cars, Sleeping € d Day Coach 
Weile zu entihädigen. Wir geben: . — —— — “ m 

Für einen neuen Abonnenten 12, ST. Pal, RRBEREREE on 
Eouverte und 12 Briefbögen mit ge— , ’ 
drudtem Namen und Adreſſe des Samm- | DENVER, ano PORTLAND, ORE. 
lers auf beiden. PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 


Für zwei neue Abonnenten 25 CHICAGO To SAN FRANCISCO 
WITHOUT SHANG = 


Couverte und 25 Briefbögen mit ge— 

drudtem Namen und Adreſſe des .GOLONIST SLEEPERS. 
& 3 i To . 
Sammlers auf beiden. AND SAN FRANGIBEO. 


Für drei neue Abonnenten 50| 
FREE RECLINING CHAIR CARS 


Gouverte und 50 Briefbögen mit ge= 
drudtem Namen und Adreſſe des HICAGO To 
— s Pr Vıa Counort Bıurrs AND Omama. 
Für jeden neuen Abonnenten über For time —— an er ey 
Sta: A t the €" d rt 
drei erhält der betreffende Sammler = BE — —— ae ln. 
W. H.NEwMan, 3. M. WHITMAN, W.A.THRALL, 


THE CHICAGO AND 


NORTH-WESTERN 


AILWAY 
Affords EN, facilities for transit between 
ie most important cities and towns in Illinois, 
Jowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 











Man ſchicke um 
meine Zeug⸗ 
niſſe und Gir- 
culare, welche 
ich gratis und 
portofrei ver: 
jende. Diejel- 
benbeichreiben 
meine Heilme- 
thode, die für 
Yeidende von 
unſchätzbarem 
Werthe iſt. 
Chroniſchen 
Krankheiten 
" wird bejondere 
Aufmertjamfeit gewidmet. Priefliche ſowie 
telegraphiiche Aufträge werden prompt erle= ' 
digt. Dean adreilire: [18 ’91—19,’92 
J. J. ENTZ, M. D., Hillsboro, Kan. 


Krebsbehandlung 


mit einer Salbe 


Ohne zu fhneiden! 


Ich behandle jedes: Krebsleiden, vb es 
aufgebrochen ift oder nicht, e8 mag auf was 
immer für einem Körpertheile fich befinden 
und tödte die Wurzeln, wenn fie auch noch 
jo verbreitet find, ohne zu jchneiden, mit 
fiherem Erfolge, auch wenn andere Aerzte 
alle Hoffnung aufgegeben haben. 
Alle Franenleiden und auch den Mutter: 
krebs heile ich mit ficherem Erfolge. 

Den Bandwurm treibe ich in furzer Zeit 
fchmerzlos ab. 


Man wende fich, ehe e3 zu jpät ift, brief: 
lich oder perjönlich an mid. 
Zur Bequemlichkeit auswärtiger Patienten 


bin ich jeden Mittwoch und Donnerftag ber 
ſtimmt zu Baufe anzutreffen. * 


DR, G. GEDE, 


Moundridge, Kansas. 


Lefet nachftehendes Zeugniß: 
Ich batte ein ſchlimmes Krebsgeſchwür, wofar keine 
andere Hilfe zu fein ſchien al8 zu fchneiden, da brachte 
mein Nachbar die Nachricht, daß in der „Rundſchau“ die 
Anzeige von einem Doctor fi der den Krebs ohne 
Shneiden curire, Ih wandte mich ſchriftlich an ihn 
und ging dann felöft Hin. Ich muß fr gen ber Doctor 
bat eine wunderbare Salbe, fie wirft wie ein Zauber, 
Es ift das defte Mittel in der Welt. Ich konnte in fünf 
Wochen gebeilt nah Haufe fahren. Ich empfehle Dr. 
Gäde allen Kıebsleivenden. Maria Stediy, 
40’91—39’92 Hartfoıt, Kan. 








DR. SNOW, Zahnarzt 
von Mankato, Minnesota, 

befucht Windom: am 9. November, 14. De: 
cember, 11. Januar, 8. Februar, 8 März und 
12. April; und Mountain Fake: am 10. No: 
vember, 15. December, 12. Januar, 9. Februar, 
9. Deärz und 13. April. Er führt immer Gas 
zum fchmerzlofen Ziehen ı von n Zähnen mit ſich. 





Für Buchdruder. 

Etwa 100 Pfund diefer nur wenig ges 
brauchten Long Primer-Schrift, theil- 
weije in einen neuen Schriftkaſten einge: 
legt, theilweife eingepadt, find, wegen Ein- 
führung des jogenannten Boint-Syftems 
in unferer Druderei, zu 25 Cents per 
Pfund bei frachtfreier Zufendung zu ver: 
faufen. Man wende ſich an die 

Rundschau, Elkhart, Ind, 





Rand, McNally & Co’s 


Neuer Familien: Atlas 
Der Welt. 


Tiefer Atlas enthält 322 Seiten, darunter 
167 Seiten mit Karten, deren 68 Doppeljeiten 
find ; 164 Seiten von Tabellen, geſchichtlichen 
Artikeln, Beſchreibun ıen, ſtatiſtiſche Tabellen, 
Bilder und Aluftrationen 2c., mit einem Orts: 
detzeichniſfe alphabetiſcher O idnung der Staa⸗ 
en. 


Unentbehrlid für Schulen und Lehrer. 


Der einzige Atlas, der jemals in deutjcher 
Sprache in Amerifa herausgegeben wurde. 


Volfszählung vom Jahre 1890 
— ee Karten — — —— 
Karten der Melt mit den verſchiedenen Erdtheilen; 
Karten der Kaiſer⸗ und Königreiche Mepubliten Ac;; 
Karten von Amerika mit allen Städten, Dörfern, Ort- 
ſchaften, Voſtämtern, Et tion.n Flüfien, Bächen. Ges 
birgen, Bergen Inſeln, Eiſenbahnen und Canälen; die 
Ka ten find 144x23 Zoll, fo groß wie der Atlas ift. 


Unterzeichner der Unabhängigkeits: Erklärung. 
Stun und Bilder derjelden, fow.e ſämmtlicher 
Präfidentın der Union 


2 Geſchichte der Staaten der Union @8s 


Tabellen. 

a) Die böchften Geräure der Welt. b) Die Flaogen 
fänmtlicher Völker .er Erde. - Die verſchiedenen Glau⸗ 
bensbelennti iff‘, Bevölkerung im Verhältniß zum Flä⸗ 
cheninbalt, Bevölkkrung der Ber. Staaten der letzten 
bundert Yabre, Indianer :c. ꝛc. 


Drtöverzeichnif nach dem Genfus von 1890. 

462 Spalten, wovon ſechs eine Seite einuehmen und 
über 80,090 Zeilen mıt der Angabe von Staaten, 
Stäbten und Dörfern, Poſtämtern ıc. Kein anderer 
Atlas ift ſo aurführlich und genau und jo vielfach aus⸗ 
geführt. Man fiebt 1ofort durch angegebene zeichen, ob 
der Ort County⸗Sitz, Poftımt, Erfenbahn- oder eıne 
andere Station ift. 

Ein Hausſchatz für die Familie. 

Diefes lehrreiche und unterhaltende Buch follte in 
keinem Haufe fehlen; wenn der Zeitangslejer bieien 
oder enen Ort wiſſen will braucht er bloß im Atlas 
nachzuſchlagen. Beio: ders eignet es fih als Geſchenk 
für lernbegierige Kınder; überhaupt ift die® Bud ein 
wahrer Haueihaß. 
In beftem Leinwandbande mit Golddrucd 83 75 
fammt der Rundſchau“ für ein Jahr. Wer jein Blatt 
für 1892 ſchon oezahlt bat ſchicke bloß 83.00. 

2 Zu beziehen von ber 


Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Indiana. 








15 Gouverte und 15 Briefbögen mehr. 2 
8d Vice-Pres. Gen’] Manager. Gen’ Pass Ag't. 


der Beitellung eingejandt werden. 





Die Bezahlung für das Blatt muß mit: 
| STO—-36'91 


an 9. Saljer um einen Catalog oder um Samen 
«“21. der berufe ſich auf die Rundſchau“. [10-17’92 





